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«Synagoge Satans» 

Dem Engel der Gemeinde Smyrna schreibe: 
So spricht der Erste und der Letzte, der tot war 
und wieder lebendig wurde: Ich kenne deine Be- 
drängnis und deine Armut - doch bist du reich; 
ich kenne die Schimpf rede derer, die sich Juden 
nennen und es nicht sind: sie sind vielmehr eine 
Satanssynagoge. Off 1 , 8 8- 1 0 

«Ich war befreundet mit einem <alten Weisen) 
(gestorben 1956), der bis zum Tode zu den ideali- 
stisch eingestellten Esoterikern der Freimaurerei 
gehörte und dessen <Pate> bei der Aufnahme in 
eine Pariser Loge der berühmte Papus war. Als 
ich einmal eine Anspielung auf diese dunkle, in- 
ternational arbeitende Gruppe machte, richtete 
sich der <alte Weise) in seinen Kissen auf und 
sagte mit feierlicher Betonung: <Ich sage Ihnen: 
das ist die Synagoge Satans> .» 

Prof. Dr. theol. Gebhard Frei (t 1967), 
Altmeister der christlichen Gnosiologie 

Die erste Auflage dieser Schrift erschien 1975. Hans Baum hat 
darin den Versuch unternommen, die Katholische Kirche über die 
wahren Ziele der Freimaurerei aufzuklären. Sein Kampf war nicht 
umsonst, denn just bei seinem Tod berichtete die deutsche Presse 
von der berühmten Erklärung der Deutschen Bischofskonferenz 
vom 12. Mai 1980; in dieser Erklärung (wir bringen den Text im 
Anhang) heißt es: «Zwischen der Katholischen Kirche und der 
Freimaurerei von Deutschland fanden in den Jahren 1974-1980 
offizielle Gespräche im Auftrag der Deutschen Bischofskonferenz 
und der Vereinigten Großlogen von Deutschland statt... Die 
Freimaurerei hat sich in ihrem Wesen nicht gewandelt. Eine Zuge- 
hörigkeit stellt die Grundlagen der christlichen Existenz in Frage: 
Die eingehenden Untersuchungen der freimaurerischen Ritualien 
und Grundüberlegungen, wie auch ihres heutigen Selbstverständ- 
nisses machen deutlich: Die gleichzeitige Zugehörigkeit zur Ka- 
tholischen Kirche und zur Freimaurerei ist unvereinbar.» Diese 
Schlußfolgerung wird durch weiteres Tatsachenmaterial in dieser 
Schrift erhärtet. Die Erklärung der deutschen Bischöfe bedeutet 
für Hans Baum eine Art Krönung seines Lebenswerkes. Wie viru- 
lent das Thema auch heute noch ist, zeigt die Affäre um die Frei- 
maurerloge P2, die «oft als der größte Skandal in der Geschichte 
der italienischen Republik bezeichnet» wird (NZZ 214/82). 
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«Wenn wir von gewissen Dingen der Freimaurerei sprechen, dann ist es 
einfach Wahrheit, daß die meisten Freimaurer keine Ahnung haben von 
dem, was wir sagen ...» Gebhard Frei 



Freimaurerhymne für « Wissende» 

. . . Ein schönes und schreckliches Monstrum wirft die Ketten ab, 
läuft über die Ozeane, läuft über die Erde: 
Glühend und rauchend wie die Vulkane 
überwindet es die Berge, verschlingt es die Täler . . . 

Wie ein Wirbelwind verbreitet es den Atem: 
Es geht vorüber, o Völker, Satan der Große . . . 

Er fährt wohltätig von Ort zu Ort 
auf dem ungezügelten Feuerwagen . . . 

Sei gegrüßt, o Satan, o Rebellion, 
o rächende Macht der Vernunft! 
Heilig sollen zu dir emporsteigen 
der Weihrauch und die Gelübde ...» 

(Aus der «Satanshymne» des Freimaurers 
G.Carducci, 1835-1907) 

Freimaurergesänge für Nicht-« Wissende» 

Brüder, reicht die Hand zum Bunde! 
Diese schöne Freundschaftsstunde 
führ uns hin zu lichten Höh'n. 
Laßt, was irdisch ist, entfliehen; 
uns'rer Freundschaft Harmonien 
dauern ewig, fest und schön ...» 

(Aus dem «Bundeslied» von 

Schikaneder/Mozart) 

In diesen heiPgen Hallen 

kennt man die Rache nicht, 

und ist ein Mensch gefallen, 

führt Liebe ihn zur Pflicht. 

Dann wandelt er an Freundes Hand 

vergnügt und froh ins beß're Land. 

In diesen heirgen Mauern, 

wo Mensch den Menschen liebt, 

kann kein Verräter lauern, 

weil man dem Feind vergibt. 

Wen solche Lehren nicht erfreu'n, 

verdienet nicht, ein Mensch zu sein. 

(Aus «Die Zauberflöte» von 
Schikaneder/Mozart) 
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Einer, der die Zeichen der Zeit verstanden hat 

Hans Baum hat als deutscher Offizier die härteste aller Schlachten mit- 
gemacht, die Schlacht um Stalingrad, und er ist erst als einer der letzten 
dieser Stätte des Grauens entronnen. Der Krieg in Rußland hat ihn im 
tiefsten geprägt, und im Stahlgewitter von Stalingrad ist er bis zu den 
Pforten der Hölle vorgestoßen. Die soldatische Haltung war ihm in 
Fleisch und Blut übergegangen, und er hat auch als Soldat Gottes einen 
Einsatz bis zum letzten Atemzug geleistet. Am 23. Mai 1980 starb er an 
einem Herzinfarkt. Seine Waffe war die Feder, und er hatte buchstäb- 
lich bis zur letzten Sekunde für das Reich Gottes gekämpft. « Wenn der 
liebe Gott mich nicht mehr braucht, dann werde ich sterben, und zwar 
ganz plötzlich.» Während seiner Arbeit am Schreibtisch ist er tot umge- 
sunken. Hans Baum war ein Mensch, der für Gott gebrannt hat und der 
dieses innere Feuer auch weitergeben durfte an solche, die das Licht 
mehr lieben als die Finsternis. 

Hans Baum war nicht nur Offizier und Lehrer, er war auch ein Prophet, 
der die Zeichen der Zeit erkannt und der immer wieder versucht hat, die 
Zeichen zu deuten, um die Menschen vor dem Abgrund zurückzureißen. 
Was Maria in Fatima vorausgesagt hat, das hat Hans Baum in Stalin- 
grad in höchster existentieller Not erlebt und erlitten, und deshalb ist er 
in den letzten zwanzig Jahren zum Rufer in der Wüste geworden, zum 
Deuter marianischer Letztzeitprophetie, der Fatima und Amsterdam 
den Menschen von heute zugänglich und verständlich machen wollte. 
Sein Buch «Die apokalyptische Frau aller Völker» hat fünf Auflagen, 
total 25 000 Exemplare erreicht; für ein Buch in dieser Größenordnung 
ein großer Erfolg. 

In seinem zweiten Buch «Das Ultimatum Gottes» bringt er eine Zusam- 
menfassung seiner Forschungsergebnisse und zugleich entwirft er darin 
eine christliche Philosophie für den modernen Menschen, und zwar auf 
der Grundlage des Thomismus. Seine Entschlüsselung der Apokalypse 
hat er immer als Hypothese bewertet - zur Überprüfung und Beurtei- 
lung durch das kirchliche Lehramt. Von den Amsterdamer Prophe- 
zeiungen haben sich einige schon erfüllt, wie Hans Baum nachgewiesen 
hat; ein besonders klassisches Beispiel dafür ist das Erdbeben von Friaul 
(siehe Hans Baum, Kirche im Endkampf, Heft 3, Seite 35, Christiana- 
Verlag). 
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Zur Einführung 

Hans Baum, der Verfasser der Bücher «Die apokalyptische Frau aller 
Völker» und «Das Ultimatum Gottes», unternimmt mit der Schriften- 
folge «Kirche im Endkampf» eine Flucht in die Öffentlichkeit, um in 
der katholischen Kirche Deutschlands alle Bischöfe, Geistlichen und 
Laien aufzurufen, sich dem freimaurerisch gesteuerten Progressismus 
und seinen Hintermännern zum Kampfe zu stellen. 
Die katholische Kirche muss sich vor der Gefahr hüten, auf den direkten 
Weg zum freimaurerischen Unitarismus hinübergezogen zu werden, das 
heißt zur allmählichen Entwöhnung des Klerus und der übrigen Gläubi- 
gen vom Glauben an die Heilige Trinität und zur heimtückischen Hin- 
eingewöhnung in den Glauben an einen einpersonalen Gott, wie ihn das 
Judentum und der Islam lehrt und anbetet. Diese lautlose Unitarisie- 
rung soll zunächst eine Pseudo-Ökumene innerhalb der christlichen 
Konfessionen herbeiführen, welche die Basis für eine «Ökumene» mit 
dem Islam und dem Judentum und über diese zu einer einheitlichen uni- 
taristischen Weltreligion, mit dem «Allmächtigen Baumeister Aller Wel- 
ten» der Freimaurer als Hauptnenner, schaffen soll. 
In dieser Schriftenreihe soll diese Bedrohung Zug um Zug erkannt wer- 
den. Als Leser der Hefte sind nicht nur Katholiken eingeladen, sondern 
alle Christen, die an den dreifaltigen Gott und damit an die Gottheit 
Christi glauben. Darüber hinaus wendet sich die Schriftenreihe auch an 
jene Progressisten und Freimaurer, die sich dem Ausverkauf unseres 
Glaubens aus Unwissenheit zur Verfügung stellen. Möge der Schock, 
den diese Enthüllungen bei jedem gutwilligen Leser auslösen dürfte, 
eine Front der Anständigen schaffen, mit deren Hilfe jene, die unser 
Volk religiös betrügen und zu mißbrauchen versuchen, endlich der De- 
maskierung und der Wirkungslosigkeit zugeführt werden können. 
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1 . Die allerletzte Überlebens-Chance 
der katholischen Kirche 



Wenn das Thema lautet «Freimaurerischer Satanismus - heute», so be- 
sagt dieses «heute» nicht, daß sich diese spezielle Art des Satanismus seit 
gestern geändert hätte. Was sich geändert und, wie ich präzisieren 
möchte, verbessert hat, sind die Möglichkeiten und die Ergebnisse der 
Entlarvung dieses Satanismus. 

Hierzu sei folgendes gesagt: Die Freimaurerei glich bis vor einiger Zeit 
einer Armee, die sich auf dem Höhepunkt eines sich durch einen langen 
Zeitraum hinziehenden Krieges zur Entscheidungsschlacht bereitstellt. 
In diesem Stadium des Kampfes mußte sie jedoch die Tatsache der 
Bereitstellung zu verheimlichen, zu verschleiern suchen, um die Vorteile 
eines Überraschungsmoments nutzen zu können und um den Gegner, 
die katholische Kirche, zur Sorglosigkeit zu verleiten. Mit der Ankündi- 
gung des Zweiten Vatikanischen Konzils durch Papst Johannes XXIII. 
schien die Sorglosigkeit der Kirche ihren letztmöglichen Grad erreicht zu 
haben, so daß man nur noch das Ende des Konzils abzuwarten brauch- 
te, um, wie es in der Sprache der militärischen Taktik heißt, aus der 
Bereitstellung «hervorbrechen», d.h. zum offenen Angriff übergehen zu 
können. 

Diese Strategie hat sich inzwischen zwar als im Ansatz richtig erwiesen. 
Was dieser Strategie aber in der Konzilsphase selbst erhebliche Schwie- 
rigkeiten bereitete, war der unerwartete Tod Johannes XXIII. und die 
darauffolgende Tempoänderung bei den Konzilsberatungen. Man mag 
Papst Paul VI. sein bisheriges Kampf verhalten noch so sehr als Oppor- 
tunismus ankreiden: Das verhältnismäßig rasche Durchziehen der glau- 
benskonformen Konzilsvorlagen unter seiner Konzilsleitung nahm 
denen, deren freimaurerische Order «die PseudoÖkumene» lautete, die 
Luft weg, so daß sie gezwungen wurden, das, was sie im Konzil nicht zu 
erreichen vermochten, auf die Jahre oder Jahrzehnte der Konzilsver- 
wirklichung zu verschieben. Eine ausreichende Zahl von «nützlichen 
Idioten» in Theologie und Hierarchie hatte man vorsorglich in Reserve 
gehalten. Sie konnte und mußte man nach Abschluß des Konzils nun 
weiterhin ins Gefecht schicken, um für den durch die Taktik Pauls VI. 
hinausgeschobenen Endkampf mit der Kirche neue und bessere Aus- 
gangspositionen gewinnen zu können. Immerhin hat auch Johannes 
XXIII. die Freimaurerei 1960 noch streng verurteilt, und zwar auf der 
römischen Diözesansynode, die als Vorbild des Konzils gedacht war. 
Die Kirche hatte sich in ihrem Kampf gegen ihren Todfeind seit jeher 
mehr oder weniger auf die Abwehr beschränkt. Das war ihr Kapitalfehler 



7 



gegenüber der in der Welt ständig an Boden gewinnenden Gegenkirche. 
Als die aggressive Freimaurerei dann eines Tages die Taktik änderte 
und als Wolf im Schafspelz «friedlich» um die Mauern der Kirche 
strich, verfügten viele Verteidiger der Kirche kaum mehr über die Erfah- 
rung zur Unterscheidung der Geister, um Wölfe und Schafe vonein- 
ander unterscheiden zu können. Und die Waffen, die sie jetzt benötigt 
hätte, hatte sie in der bloßen Abwehr nicht entwickeln können. Christus 
hat ihr zwar den Auftrag mitgegeben, nicht dem Frieden, sondern dem 
Schwert zu dienen. Aber das konnte sich doch unmöglich auch auf den 
Umgang mit den friedfertigen «getrennten Brüdern» da draußen vor 
dem Tor beziehen! Also öffnete man dieses Tor, zuerst zum 
«Gespräch», dann zur «Versöhnung», und wenn Gott nicht bald so 
kräftig an den Mauern der Kirche rüttelt, daß den Träumern und Schlä- 
fern darinnen die Augen aufgehen, wird die Freimaurerei in absehbarer 
Zeit nicht nur die müden Kirchenlichter von den Leuchtern nehmen und 
ihr eigenes Licht dort aufstellen. Sie wird auch die Stubenhocker von 
den Stühlen stoßen und ihre eigenen Leute daraufsetzen und das sogar 
bei dem Stuhl Petri versuchen. Denn auf dessen Inbesitznahme hat die 
Gnosis ja fast zwei Jahrtausende hindurch mit viel Intelligenz und Fleiß 
hingearbeitet. Ob wir heute in den Vatikan hineinsehen oder in die unse- 
ren Blicken zugänglichen Episkopate: überall das gleiche Bild eines sich 
rapide ausbreitenden freimaurerischen Unitarismus und Progressismus. 
Wenn man entsetzt fragt, was man überhaupt noch unternehmen könnte, 
um den sich abzeichnenden Niedergang der Kirche noch in letzter Stun- 
de abwenden zu helfen, so wird uns die Antwort aus der Situation her- 
aus von selbst zuteil. Sie lautet: Betet um das Wiedererstrahlen des Hei- 
ligen Geistes über Kirche und Welt und seid gleichzeitig bemüht, der 
Freimaurerei den Schafspelz über den Kopf zu ziehen, damit sie vor 
Zorn die Zähne zeigen muß und Papst und Bischöfe, Priester und Theo- 
logen endlich sehen, daß es Wolfszähne sind. 

Sinn und Zweck unserer Überlegungen ist es nun, aufzuzeigen, welche 
Waffen des Wissens wir der kamp fungewohnten Amtskirche von heute 
zur Verfügung stellen müssen, damit sie in der Freimaurerei aufs neue 
ihren Todfeind erkennt und für den Fall, daß uns das gelingt, statt der 
Wiederaufnahme der Verteidigung den längst fällig gewesenen Gegen- 
angriff wählt. Mit diesem Versuch zeichnet sich die allerletzte Über- 
lebenschance der römischen Kirche "ab. 

Mißlingt der Versuch, nimmt die freimaurerische Pseudo-Ökumene un- 
behindert ihren Fortgang, deren Ziel, die freimaurerisch gesteuerte 
Weltkirche, bereits zum Greifen nahe vor uns auftaucht. 



2. Der gegenwärtige heilsgeschichtliche Standort 
der Kirche bzw. der Menschheit 

Besäßen alle heutigen Kirchenführer noch die Gabe der Unterscheidung 
der Geister, hätten sie längst erkennen müssen, daß wir uns mitten in 
den prophetisch angekündigten Letztzeitereignissen befinden. Hochein- 
geweihte der Gegenkirche, der Freimaurerei, verfügen gleich ihrem 
Herrn und Meister über diese. Gabe, weil sie eschatologisch wach blie- 
ben, als Geweihte der Kirche sich eschatologisch schlafen legten. Die 
Satanisten der Kerngnosis wissen, daß das Gericht nahe und ihr Wirken 
nur noch von kurzer Dauer ist. Dieses Wissen reizt sie zu Unternehmun- 
gen mit solch außergewöhnlichen Begleiterscheinungen, daß eigentlich 
jeder merken müßte, daß hier etwas bisher Niegekanntes losgelassen ist. 
Wer sonst als Satan und die Dämonen konnten und können als Inspira- 
toren in Frage kommen bei dem, was man heute in Jazzkellern und 
Jazzfestivals, in Ausstellungen moderner Kunst, in Theatern und Kinos, 
in Konzerten und im Fernsehen, in Presse und Schrifttum aller Art an 
Absurdem und Häßlichem, an dämonischem Lärm und an dämonischem 
Gerülpse, an Widerlichkeiten und Unflätigkeiten zu hören und zu 
sehen, mitunter auch zu riechen bekommt? Wer anders als der Durch- 
einanderwerfer mißbraucht die Anfälligkeit junger Menschen für dämo- 
nische Inspirationen zu dem, was man heute mit Baader-Meinhof, mit 
Jürgen Bartsch, mit der Manson-Gruppe, mit allen möglichen politisch 
und sonstwie abartigen Gruppen und Desperados zu firmieren pflegt? 
Und wer souffliert so eifrig hinter glatten Frauen- und denkumwitterten 
Männerstirnen, wenn es in Regierungen, Parlamenten und sonstigen 
Gremien um die Sanktionierung oder Legitimierung von Kindermord 
und Sterbehilfe, von Ehebruch und sexualpädagogischem Mißbrauch 
der Kinder und Jugendlichen geht? Und selbst dort, wo man das letzt- 
zeitliche Losgelassensein der Satanie noch nicht unmittelbar am Werke 
sieht, weist alles auf die immer näher rückende Wand des Endes der 
menschlichen Geschichte hin. Dem Komponisten, dem Maler, dem Bild- 
hauer, dem Architekten, der Kunst insgesamt bieten sich keine Wege zu 
neuem oder neuartigem echtem Schaffen mehr an, und wer hier nicht 
verrückt spielt, um auf diese Weise Fortschritt vorzuspiegeln, bleibt un- 
beachtet am Wege liegen. Wo Kunst als solche am Ende ist, hat auch der 
sakralen Kunst die Stunde geschlagen. Was man in moderne Kirchen 
hineinstellt, ist entweder Modekitsch oder Rückgriff auf Zeitloses der 
Vergangenheit oder kaum noch verhüllter, kaum noch überbietbarer 
blasphemischer Kunstdämonismus. In solch allgemeiner Ausweglosig- 
keit kommt es unabweisbar zur allgemeinen Krise, zur totalen Resigna- 
tion. Krise und Resignation jedoch sind nur neue Anreize für den Vater 
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der Lüge. Wo zu Echtem kein Weg mehr führt, bietet er Wege zu Un- 
echtem an, gibt er den Start frei für die Pseudokunst, für die Kunst des 
Irrationalen, des Unverbindlichen und Abstrakten, des Super-Intellekts 
und des Primitivismus, des mathematisch Erkünstelten und des Chaoti- 
schen, dies alles in der Absicht, Tarnnetze zu schaffen, hinter denen sich 
dem tiefer Blickenden eine Welt auf tut, die bis heute noch nie als existie- 
rend phänomenologisch nachweisbar gewesen war, die Welt der «Gol- 
denen Dämmerung», die Welt der alles bis ins Kleinste hinein in ihre 
Gewalt zwingenden Magie. Wir leben heute unter einer solchen Welt- 
herrschaft der Magie und es ist zu befürchten, daß ihre Perfektionierung 
noch gar nicht erreicht ist, daß uns hier also noch einiges bevorsteht in 
den kommenden Jahren. 

Da eine Zeit des Losgelassensein Satans und der Dämonen der Phäno- 
menologie des Satanismus und Dämonismus, der Dämonologie, ein- 
malige Forschungsmöglichkeiten bietet, müßte eine intakte Kirche das- 
selbe tun, was eine intakte Armee im Falle reger Bewegungsanzeichen 
von gegnerischer Seite her tut: Die Kirche müßte Feindaufklärung 
befehlen und alles aufbieten, die vorhandene Gelegenheit hierfür zu 
nutzen. 

Da viele in der Kirche schlafen, wir als Angehörige dieser Kirche aber 
keineswegs aus der Verpflichtung zur Wachsamkeit entlassen sind, ha- 
ben wir uns vor vielen Jahren dazu entschlossen, stellvertretend für die 
Amtskirche zu handeln und die Stunde der Feindaufklärung zu nutzen. 
Was ich in meinem Falle dabei nach Hause bringen konnte, müßte aus- 
reichen, die Kirche in der Freimaurerfrage zur Aktion anzuspornen, 
falls sie hierzu vom Hl. Geist neue Anstöße erhalten sollte. Ohne diese 
Wegbahnung durch den Hl. Geist könnten wir Soldaten der Kirche mit 
Engelszungen und die Provokateure der Gegenkirche mit Teufelszungen 
reden, ohne gehört zu werden. Das ist keine bösartige Unterstellung, 
sondern eine langjährige und durch zahlreiche Versuche am untaug- 
lichen Objekt bewiesene Erfahrung. 

Erst wenn sich die Kirche wieder mehr für die Sprache des Hl. Geistes, 
die Prophetie, interessiert, wird sie die Letztzeitlichkeit unserer Epoche 
und das Herannahen des Endes erkennen. Unter dem Beistand des Hei- 
ligen Geistes wird sie die Notwendigkeit des Angriffes gegen die Syna- 
goge Satans erkennen. Es kann und wird ihr nicht gleichgültig sein, wer 
zuerst das Ziel unseres Marathonlaufs durch die irdische Geschichte 
erreicht: Der Papst einer vom Heiligen Geist belebten Kirche 
JESU CHRISTI, oder der vorzeitig mit «Bogen» und «Kranz» des 
ersten Apokalyptischen Reiters ausgestattete Pseudopapst einer betro- 
genen und belogenen Pseudokirche. 
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3. Die Frage nach der Existenz Satans 
und der Dämonen 

Es ist schon schlimm genug, wenn die Verteidiger einer Festung mit dem 
Feind kollaborieren. Weit schlimmer, wenn nicht schlechthin unüber- 
bietbar leichtfertig und dumm ist es, wenn sich in der Führung der Ver- 
teidigung die Meinung breitmacht, es sei überhaupt kein Feind mehr da, 
ja, es habe ihn im Grunde nie gegeben, man habe sich von einer Fiktion 
in den Harnisch zwingen lassen und könne sich nun in Schlafrock und 
Pantoffeln ausruhen und allem, was man für den Erzfeind gehalten hat- 
te, die Friedenshand reichen. Denn, so argumentieren diese Leichtfer- 
tigen, der Teufel und seine Gefolgschaft haben sich in den Mythos zu- 
rückgezogen, aus dem sie als fiktive Personifikationen des Bösen in der 
Welt in unerleuchteten Zeiten hervorgekrochen waren. Die Bibel habe 
sich dieser Symbole nur deshalb bedient, weil sie sonst weder von den 
armen «Zurückgebliebenen» vor zweitausend Jahren, noch von denen 
des «finsteren Mittelalters» verstanden und akzeptiert worden wäre. 
Heute aber, in unserer Welt des vom Geist emanzipierten und destillier- 
ten Intellekts, sei es höchste Zeit, Abschied vom Teufel zu nehmen und 
das Böse in der Welt als gesetzlich geschütztes Patentmonopol des Men- 
schen zu deklarieren. 1 

Abgesehen davon, daß eine solche Alleinbelastung des Menschen mit 
den entsetzlichen Exzessen und Verbrechen unserer Zeit einer völligen 
Verzeichnung und Verteufelung des Ebenbildes Gottes gleichkäme, muß 
man sich fragen, wovon uns denn eigentlich der gekreuzigte Gottessohn 
erlöst haben sollte, nachdem wir heute trotz allem am Rande der verbre- 
cherischen atomaren Selbstvernichtung stehen und sogar diejenigen ver- 
zweifelt nach einem Ausweg suchen, die den Finger auf den Knopf zu 
drücken haben, wenn es irgendwer oder irgendwas von ihnen fordert. 
Haben es die Mächtigen dieser Erde überhaupt in der Hand, hier freie 
Entscheidungen zu treffen? Stehen über und hinter ihnen nicht weit 
Mächtigere im Schatten des Geheimnisses der Bosheit, aus dem heraus 
sie Freund und Feind gleichermaßen zu belügen, zu betrügen und zu 
mißbrauchen vermögen, weil alle gleichermaßen zu feige sind, dieses 
Geheimnis mit dem Lichte des Hl. Geistes auszuleuchten und in die 
Hölle zurückzuscheuchen? 2 

Der Kirche, den Theologen, dem Klerus unserer Tage möchte man die 
Frage zurufen: Warum in die Ferne schweifen, wenn die Wahrheit - die 
Wahrheit über die Existenz des Teufels - liegt so nah? Da wälzt man die 
Heilige Schrift, um den Teufel zu beweisen oder zu leugnen. Da wälzt 
man Bücher über Parapsychologie, Faktor Psi, Telekinese, Tiefen- 
psychologie und weiß Gott was, um den lästigen Teufel endlich ganz los- 
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zuwerden, und übersieht dabei das Kleine, das Naheliegende. Ich meine 
das Zeugnis jener Männer, die den Teufel und seine Komplizen oft 
schon weit gesprächiger und zerknirschter vor sich hatten als die Richter 
eines Schwurgerichts ihre ertappten armen Sünder: die Exorzisten. Auf 
ihr Zeugnis verzichten heißt den Hochmut auf die Spitze treiben, heißt 
das eigene Vorurteil über das Urteil von Augenzeugen stellen, ist nichts 
weiter als eitle Einfaltspinselei. Wer ohne Herumreden um klare Fakten 
an Disziplinen wie Satanologie und Dämonologie herantritt, wo, wie in 
jeder echten Wissenschaft, nur die Fakten gelten, braucht nicht an die 
Existenz Satans zu glauben oder darüber zu spekulieren, er weiß um sie. 
Wenn man vom Exorzismus und von exorzistischer Erfahrung spricht, 
wird man vor allem die beiden Bücher von P. Adolf Rodewyk 3 nennen 
müssen. 

Der voreilige «Abschied vom Teufel», mit dem ein dämonolögisch 
ahnungsloser Theologe sich blamieren zu müssen glaubte, wurde außer- 
dem allein schon durch den Tatsachenbericht «Die Macht Mariens über 
die Dämonen» von P. Benedikt Stolz OSB ad absurdum geführt. 4 
Natürlich sind Exorzistenberichte nicht die einzigen modernen Erkennt- 
nisquellen der Dämonologie. Wer sich in dieser Wissenschaft besonders 
gründlich informieren will, braucht nur den Versuch zu machen, einen 
Blick in die «Esoterik» des modernen Satanismus zu werfen und sich 
gewissermaßen bei den «Fachleuten» des Satanismus umzusehen. 
Von deren Existenz, Literatur, Wirksamkeit und weltbeherrschendem 
Treiben haben Autoren vom Schlage eines Herbert Haag wohl kaum 
Kenntnis, sonst würden sie ihre «theologischen Meditationen» über den 
Teufel schleunigst aus dem Verkehr ziehen. 

Wie man bei solchem Niveau von der heutigen Theologie noch erwarten 
soll, daß sie ohne persönliche Konfrontierung mit Satan dessen Entlar- 
vung in der Johannesapokalypse jemals begreifen oder gar exegetisch 
bewältigen würden, ist nicht zu erkennen. Dabei sollten doch gerade die 
Theologen die Garantie dafür abgeben, daß der vom Dämonismus ge- 
peinigte Mensch unserer Tage noch rechtzeitig zu erkennen vermag, wel- 
ches die Mächte sind, die um das ewige Schicksal seiner Seele ringen. 
Der moderne Mensch wird seinem vielgerühmten Realismus immer 
dann rasch untreu, wenn ihm Phänomene begegnen, die nicht in sein 
Weltbild, sprich Weltvorurteil, passen. Ihm muß erst allmählich wieder 
zum Bewußtsein gebracht werden, was letzterem durch vermeintliche 
Entwicklung in den letzten Jahrhunderten verlorengegangen ist, nämlich 
die Dimension des dem menschlichen Sein übergeordneten Seins der 
Geistwesen, seien es solche mit positivem oder solche mit negativem 
Vorzeichen. Das Produkt des Humanismus, das der heutige Mensch 
darstellt, ist von sich aus gar nicht mehr fähig, die Dreidimensionalität 
des erfahrbaren Seins zurückzugewinnen. Was über die zweite Dimen- 
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sion, die Dimension des Menschseins, hinausgeht, funktioniert das ge- 
schrumpfte Bewußtsein, der reine Intellekt, in angebliche physische 
oder psychische Grenzüberschreitungen um. 5 Die sogenannten Grenz- 
wissenschaften, die Parapsychologie, der Faktor Psi usw. dienen im mo- 
dernen Bewußtsein der dritten Dimension als Pferch. In Wahrheit ist 
dieser Pferch aber leer, denn Fiktionen sind keine Realitäten. Diese blei- 
ben vom Weltvorurteil des geschrumpften Bewußtseins unberührt und 
unerkannt, welches nur aus der falschen Devise heraus, daß nicht sein 
kann, was angeblich nicht sein darf, argumentiert. Das Nichtseindürfen 
ist die Wurzel aller Übel unserer Zeit, des Zeitalters der lebensbedrohen- 
den Fiktionen. 

Ein nahezu alltäglicher Vorgang wie der Exorzismus eines gläubigen 
Priesters beweist, daß Satanalogie als wissenschaftliche Disziplin, mag 
es sich um ihre phänomenologische oder um ihre theologische Kompo- 
nente handeln, im Exorzismus ihr wertvollstes und zuverlässigstes 
Beweismaterial vorfindet und daß man es nicht nötig hat, sich in die Ge- 
fahren des Experimentierens mit Satan und den Dämonen zu begeben, 
wie es die freimaurerische Lehre vom «großen Baumeister aller Welten» 
von ihren Anhängern fordert. Wer sich in den Strahlbereich der Ma- 
gie begibt, muß, wenn er ihm wieder entrinnen will, Haare lassen. Dar- 
um wird nach Off. 2,24 jenen «keine weitere Last» auferlegt, «die sol- 
che Lehre nicht teilen und die Tiefen Satans, wie sie (d.h. die Anhänger 
dieser Lehre) es nennen, nicht ergründen wollen». Zudem führt der 
Umweg der Freimaurer über Ritual und Magie zum Irrtum, der kurze 
Weg über den Exorzismus zur Wahrheit über den Teufel. Wo man den 
Teufel solange mit Gott verwechselt, bis man ihm endgültig verfällt, ist 
man einem Satanismus aufgesessen. Dies werden wir zu belegen und zu 
beweisen haben, wenn wir von freimaurerischem Satanismus sprechen 
werden. Deshalb möchte ich noch ein Zitat aus dem Buch «Satans 
Macht und Wirken» von Pfarrer Sutter beifügen, wo von dem einem 
Jungen einwohnenden Dämon berichtet wird: «Ihm (dem Dämon) wa- 
ren Juden, Irrgläubige und besonders Freimaurer viel sympathischer. 
'Das sind brave Leute', sagte er zuweilen, 'so sollen alle sein. Sie wollen 
die wahre Freiheit. Sie sparen unserem Meister viel Mühe und gewinnen 
ihm viele Leute. Aber die Dreckler (die Katholiken) und die Schwarz- 
kutter fügen ihm großen Schaden zu und entreißen ihm viele Seelen'.» 6 
Hoffentlich nehmen sich die «Dreckler und Schwarzkutter» unserer 
Tage dies bald wieder zu Herzen. 
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4. Die Entäußerungs weisen 

des freimaurerischen Satanismus 

Da Satan existiert und auf das Leben des Einzelmenschen sowie auf das 
Tun und Lassen von Staat und Kirche im Rahmen seiner jeweiligen Zu- 
lassung möglichst großen Einfluß zu nehmen sucht, ist er unter anderem 
auf menschliche Institutionen angewiesen, die ihn bei seinen Absichten 
unterstützen. Um dabei nicht mit der Tür ins Haus zu fallen, müssen 
diese Institutionen ihr Gesicht wahren, d.h. sie müssen sich hinter einer 
Fassade verstecken, die jener einer christlichen Kathedrale, einer islami- 
schen Moschee oder einer jüdischen Synagoge zum Verwechseln ähnlich 
sieht. Deshalb bezeichnet die Apokalypse diese Institutionen als die 
«Synagoge Satans». Im modernen Sprachgebrauch heißt diese Kommu- 
nismus und Freimaurerei, wobei wir unter Freimaurerei nicht das verste- 
hen, was gewisse schlecht informierte Untergruppierungen derselben 
darunter verstanden wissen möchten, sondern das, was sich uns aus 
der Perspektive wissenschaftlicher Objektivität als Freimaurerei im 
weitesten, im Vollsinne erweist. 

Die Menschen, die im Dienste der Freimaurerei stehen, fühlen sich größ- 
tenteils als Bausteine ihrer humanitären Fassade. Sie stehen jedoch im 
unmittelbaren Dienste des Satanismus, auch wenn sie selbst gar keine 
Satanisten zu sein brauchen. Da sie das ABC des Satanismus, wenn 
auch unter verfälschten Etikettier ungen, auf jeden Fall beherrschen 
müssen, stellen sie den Fischteich Satans dar, aus dem jene Fische, die 
zum Hecht im Karpfenteich herangewachsen sind, herausgefischt und in 
besondere Zucht genommen werden. Diese Hechte sind die Hochgrade, 
aus denen als letzte spärliche Auslese die eigentlichen Wissenden bzw. 
Satanisten hervorgehen, die zugleich die geheime Planung und Regie der 
großen Weltverbrechen zu betreiben haben. 7 

Das ist in etwa das Bild, das man aus der Schau eines objektiven Be- 
trachters von der Freimaurerei gewinnt. So uneins die Synagoge Satans 
auch erscheinen mag: Gemeinsam ist allen ihren Mitgliedern die «Ein- 
bannung» in die Magie des Bruderbandes bzw. die Bruderkette der Ma- 
gie und die Gegnerschaft zur dogmatisch geordneten und verpflichten- 
den Kirche. 

Bevor wir die einzelnen Entäußerungsweisen des freimaurerischen Sata- 
nismus etwas näher ins Auge fassen, möchte ich die wichtigsten kurz 
aufzählen. Es sind dies im wesentlichen die Magie des Bruderbandes 
bzw. die Bruderkette der Magie, die Magie des freimaurerischen Symbo- 
lismus im alten und neueren Ritus, die Magie satanischer und unitaristi- 
scher Rituale der Hochgradfreimaurerei, der Symbolik des satanischen 
und unitaristischen Würfel- oder Primärkreuzes, der Symbolik sonsti- 
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ger Satanskreuze, Zeichen und Amulette, ferner die Magie der Pseudo- 
symbolik zur Apokalypse, der modernen «sakralen Kunst» sowie des 
freimaurerisch gesteuerten Pansexualismus und mit diesem der Satanis- 
mus des freimaurerisch gesteuerten Panmagismus überhaupt. Einen An- 
spruch auf Vollzähligkeit will diese Aufzählung natürlich nicht erheben. 
Nehmen wir die hier genannten Entäußerungsweisen des freimaureri- 
schen Satanismus etwas näher unter die Lupe. 

a) Die Magie der Bruderkette bzw. das Bruderband der Magie 

Viele Arbeitstafeln oder Teppiche in Freimaurerlogen weisen, gewisser- 
maßen als Dachprinzip der Freimaurerei, das Bruderband mit der oder 
den Lemniskaten, einer Art von Achterschlaufen, auf (Taf. I). Dieses 
Symbol der liegenden Acht weist auf das Verbundensein mit den «Plane- 
tengeistern», mit den Dämonen überhaupt, hin. Letztere sind durch die- 
ses Zeichen mit in die Bruderkette hineingenommen. Kein Freimaurer 
wird es wagen, die Rache der Magie auf sich zu ziehen oder sich ihr zu 
entziehen versuchen, auch dann nicht, wenn er gesinnungsgemäß Christ 
geblieben oder wieder geworden ist. 

Wie dieses Bruderband der Magie funktioniert, kann ich an zwei Begeg- 
nungen mit demselben kurz demonstrieren. 

Nach dem Erscheinen meines Buches «Die apokalyptische Frau aller 
Völker» erhielt ich von einem freimaurerischen Leser einige interessante 
Hinweise zum Thema «Hitler und die Freimaurerei» sowie über Ver- 
suche «höherer Grade», mich in den Teufelskreis der Magie hineinzu- 
ziehen. Besonders interessant war dabei, was der Freimaurer zu der Ge- 
pflogenheit meines Verlegers, einen Autor auch per Foto vorzustellen, 
zu sagen wußte. Er fragte mich, ob ich seitdem nicht an Schlafstörungen 
und mancherlei leiblichen Beschwerden leiden würde. Seinen sonstigen 
Äußerungen entnahm ich, daß er mich für einen Mitbruder hielt, wes- 
halb er auch vorsichtshalber statt einer Unterschrift einen Namensstem- 
pel in Druckbuchstaben unter seinen Brief setzte. Auf den Gedanken, 
daß ein Nichtfreimaurer, vor allem ein Katholik, jemals in den Besitz 
des apokalyptischen Siegels gelangt sein könnte oder gelangen würde, 
kam und kommt ein Freimaurer überhaupt nicht. Meine Bücher laufen 
oder liefen auf der Gegenseite wahrscheinlich unter der Kategorie der 
Verräterschriften, und dies bei einem Autor, der noch nie in seinem 
Leben den Fuß in eine Loge gesetzt hat. 

Eine zweite Begegnung mit einem Hochgradfreimaurer gipfelte in der 
Empfehlung, in seine Observanz einzutreten, da ich ja ohnehin schon 
über sehr hohe «Einweihungen» verfügte und nicht einmal meine ver- 
meintlichen Johannisgrade nachzuweisen brauchte. Als ich ihm entgeg- 
nete, daß ich Nichtfreimaurer sei, schien er dies für ein Kokettieren mit 
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meinem eigenen Intellekt zu halten. Wenn ich ihm die «Frau aller 
Völker» als meinen Mentor in Sachen Apokalypse genannt hätte, hätte 
dies damals für einen bestimmten Personenkreis gefährlich werden 
können. Heute, wo der Gegenseite längst bekannt ist, daß wir sie als 
«Soldaten der Frau aller Völker» offen angreifen und entlarven, kon- 
zentrieren sich Haß und Interesse der Hochgradfreimaurerei auf mich 
als den Verfasser zweier weithin bekannter «Enthüllungsbücher». Diese 
Bücher würden meine Liquidation nicht nur überleben, sie würden 
durch eine solche sogar für Freimaurer interessant, die den geistigen 
Betrug, den man mit der Apokalypse treibt, schon bisher geahnt oder 
befürchtet haben. Die Zahl solcher Hochgrade dürfte nicht gerade 
gering sein! 

Der hier erwähnte Hochgrad war (und ist heute noch) Großmeister sei- 
ner Obödienz. Von der katholischen Kirche spricht man in seinen Krei- 
sen als vom «zweitausendjährigen Esel», der sich nicht entschließen 
könne, welches der beiden freimaurerischen Schlüsselangebote (zur 
Apokalypse) er annehmen solle. Nachdem man glaubt, daß sich die ka- 
tholische Kirche inzwischen für das unitaristische Angebot entschlossen 
habe und eifrig dabei sei, den Trinitarismus ad acta zu legen, scheint für 
die Freimaurerei die Sache der «zweitausend Jahre» gelaufen zu sein. 
Ich liebe die Kirche, wenn ich auch manches an ihrer derzeitigen Er- 
scheinungsform nur bedingt respektieren kann. Was die Kirche an Weis- 
heit besitzt, ist demütig hingenommene Weisheit des Hl. Geistes. Unter 
raffiniert gefälschter Berufung auf das Zweite Vatikanische Konzil ge- 
lang es einer Clique von Theologen, dieses Konzil zu einem kopernikani- 
schen Wendepunkt der Kirche umzulügen. Das zynische freimaurerische 
Wort vom «zweitausendjährigen Esel» vermag in Wahrheit die Kirche 
nicht zu treffen, denn der Papst und mit ihm die treu gebliebenen Gläu- 
bigen halten am wahren Credo fest. 

Für die vom Progressismus Verseuchten gibt es dieses Alibi längst nicht. 
Sie können es kaum erwarten, unter die wirklichen «zweitausendjähri- 
gen Esel» gerechnet zu werden, als welche sich in Wahrheit die freimau- 
rerische Gegenkirche mit ihrem Lügengewebe um die Apokalypse (zum 
mindesten seit dem Vorliegen der Amsterdamer Botschaften der Frau 
aller Völker) erwiesen hat. Stünden den «gläubigen» Theologen der Kir- 
che die gleichen Möglichkeiten der Verkündigung zur Verfügung wie 
den progressistischen Autoren und Verrätern, hätte sich der «zweitau- 
sendjährige Esel» Freimaurerei längst in alle Winkel verkrochen. 
Man könnte mir vorwerfen, zu scharf formuliert zu haben. Deshalb soll 
kurz aufgezeigt werden, welch klare Beweise für die Objektivität meiner 
Behauptungen z.B. ein Professor für katholische Dogmatik und Con- 
sultor des Sekretariats für Nichtglaubende lieferte, der im Vorwort zu 
einer progressistischen «Schrift» 8 folgende Weisheiten von sich gab: 
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«Mit der Hochschätzung der Gewissensfreiheit, mit der Respektie- 
rung der Überzeugung eines jeden Menschen, auch des Atheisten, 
wie sie feierlich vom letzten Konzil proklamiert wurden, hat die 
römisch-katholische Kirche auf einen Weg zurückgefunden, der für 
sie lange im Dunkeln lag und auf dem die Freimaurer ihr vorange- 
gangen sind. In dem am 28. August 1968 von Kardinal F. König un- 
terzeichneten Dokument 'De dialogo cum non credentibus' akzep- 
tiert diese Kirche das selbstverständliche Prinzip des Dialogs, daß 
beide Partner voneinander lernen können und müssen.» 
Eine kurze Unterbrechung des Zitats wäre schon deshalb nötig, um frei- 
maurerischen Lesern Gelegenheit zu geben, sich erst mal gründlich aus- 
zulachen. Mögen sie lachen. Für uns ist der «Progressismus» nichts wei- 
ter als eine Ausgeburt des freimaurerischen Ungeistes. Man fragt sich, 
woher ein solcher Theologe denn überhaupt stamme, daß er als Katho- 
lik erst ein Konzil benötigte, um mit Andersdenkenden respektvoll zu 
diskutieren, und daß er ausgerechnet eine Institution als Mentor für Ge- 
wissensfreiheit in Anspruch nimmt, deren «Wissende», wenn sie diese 
Bezeichnung in Anspruch nehmen wollen, es bis zu dem Leit- und Wahl- 
spruch gebracht haben müssen: «Tu was du willst, soll sein das ganze 
Gesetz!» Gewissenlosigkeit in letzter Vollendung als Voraussetzung für 
freimaurerische Gewissensfreiheit: Zu dieser Art von Freiheit des 
Gewissens hat das Konzil gewiß nicht den Weg bereitet! 
Unser Theologe fährt fort: 

«Das bedeutet: Die Kirche läßt sich nicht in herablassender Geste 
herbei, mit dem Andersdenkenden zu sprechen und ihm Anteil an 
ihrer Weisheit zu gewähren, sondern sie weiß, daß er (der Freimau- 
rer!) in Theorie und Praxis Einsichten hat, über die sie nicht oder 
nicht deutlich genug verfügt (wie richtig!), die aber für sich wesent- 
lich sind(!). Zu lange hat die katholische Kirche ignoriert, was ihr das 
Freimaurertum werbend oder in herber Kritik zu sagen hat ...» 
Wie gut kannten doch die Päpste ihre Pappenheimer in Theologie und 
Klerus, wenn sie zwischen Kirche und Gegenkirche eine klare Grenze zo- 
gen. Die Freimaurerei ist Leuten wie diesem Opportunisten intellektuell 
haushoch überlegen und halbiert sie schon im ersten Gang eines freien 
Gesprächs derart über den Löffel, daß der zweite Gang bereits zur frei- 
maurerischen «Ökumene» zu führen droht. Von der katholischen 
Kirche bliebe in einer solchen Ökumene nur noch der irreführende, 
leere Name übrig; denn auf dem Hauptnenner des freimaurerischen 
« ABAW», des «Allmächtigen Baumeisters aller Welten», können sich nur 
Zähler halten, die dem Unitarismus zugehören. Die vom Progressismus 
systematisch betriebene Enttrinitarisierung der katholischen Kirche wer- 
den wir an anderer Stelle entlarven. Sie ist hier indirekt als Anteil an der 
Weisheit der Freimaurer glorifiziert worden. Diesen Betrug an der 
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Kirche und am gläubigen Kirchenvolk werden wir dieser Art von «Theo- 
logen» noch unterbinden, bevor sie, von der Amtskirche leider vielfach 
unbeirrt, ihren Ausverkauf an christlicher Sophia zu Ende führen kann. 
Ist das nicht mit Hilfe der Bischöfe möglich, muß es ohne sie geschehen. 
Mit dieser Schlußfolgerung halten wir uns genau an die Logik Thomas 
von Aquins und der fast zweitausendjährigen katholischen Kirche. 
Das «Bruderband» dieser Kirche ist die Heilige Eucharistie und nicht die 
Magie der Lemniskate der Freimaurer. Vor dieser Magie und ihrem «all- 
sehenden Auge» haben die «Eingeweihten» einen solchen Respekt, daß 
sie sich ihr willenlos überlassen. Ihre Wirksamkeit wird mit jedem Lo- 
genbesuch in Form der «Bruderkette» erneut aktiviert. Dabei würden 
allein schon eine Beichte und anschließender Kommunionempfang aus- 
reichen, dem ganzen Zauber ein Ende zu bereiten. Die Kirche könnte den 
ins Bruderband gebannten Freimaurern wirklich helfen, würde sie ihre 
Sakramentalien, ihre exorzistischen Möglichkeiten und vor allem den 
Rosenkranz herzhafter handhaben, als sie es heute tut. Die meisten 
Theologen und Geistlichen verkennen die fürchterliche Kraft der Pan- 
magie und Sexualmagie. Was sie damit angerichtet und Tag für Tag er- 
neut zu verantworten haben, wird ihnen erst aufgehen, wenn sie durch 
den endzeitlichen Schock göttlicher Eingriffe in Kirche und Welt ge- 
gangen sein werden. Es hieße Eulen nach Athen tragen, wollte man ver- 
suchen, diesen Eingriffen durch weiteres und noch eindringlicheres 
Hinweisen auf den heilsgeschichtlichen Sonderstatus unserer Epoche - 
den die «Wissenden» der Freimaurerei längst kennen - die Grundlage zu 
entziehen. 

Zwanzig Jahre hindurch habe ich mich nach Kräften bemüht, aus amts- 
kirchlichen Köpfen einen Funken Geist zu schlagen. Die diesen Funken 
vor dem Verlöschen bewahrt haben, besitzen noch die Antenne zum Hl. 
Geist, stehen mit der Apokalypse und den dazugehörigen Kommentar- 
prophetien in engem Kontakt. 

Diejenigen aber, die ihren eigenen Intellekt verabsolutierten, zieht es 
dorthin, wo sie den reinen Intellekt am Werke sehen, um Anleihen bei 
diesem aufzunehmen. Daß man ihnen dabei in falscher Münze zahlt, 
merken sie natürlich ebensowenig wie die Tatsache, daß sie die Hybris 
auf diese Weise selbst in das Kraftfeld der Magie gelockt hat. Vieles, 
was uns an solchen Persönlichkeitsspaltungen im theologischen Bereich 
heute oft so gespenstisch erscheint, ist in Wahrheit Folgeerscheinung 
magischer «Induktion». Die heillose Verwirrung, die diese Spezies in 
der Kirche anrichtet, ist ihrerseits selbst wieder mitbegründet durch den 
Verzicht der Kirche auf die ihr an die Hand gegebenen Möglichkeiten 
der Zurückweisung der Magie. Der Verzicht gründet vor allem in der 
erschreckenden Unwissenheit vieler Kleriker auf dämonologischem 
Gebiet. Der «Abschied vom Teufel» wird als bleibendes Zeugnis dieser 
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Unwissenheit in die Geschichte der theologischen Literatur unserer Zeit 
eingehen. 

Die Magie der Bruderkette bzw. das Bruderband der Magie umfaßt längst 
nicht mehr nur die ihm durch Eintritt in die Loge mehr oder weniger 
freiwillig und mehr oder weniger wissend hörig gewordenen Freimaurer 
aller Grade. Sie bezieht auch jene Nichtmaurer mit in ihren Teufelskreis 
ein, die sich dem aus der Freimaurerei hervorgegangenen Ungeist unse- 
rer Zeit - und das ist nahezu der gesamte Zeitgeist unserer Epoche 
- überlassen haben. Zu diesen «Freimaurern wider Willen» zählen 
neben nicht wenigen Theologen und Priestern gerade auch hohe Wür- 
denträger der Kirche. Dies soll zunächst nicht als Anklage, sondern als 
Warnung verstanden werden. Denn für die meisten der Irregeführten 
steht der Rückweg zum Lichte des HI. Geistes noch offen. Wenigstens 
bis zu dem Tage, da es der Loge gelingen würde, einen ihrer «Wissen- 
den» unter die Tiara zu bringen. Dann bliebe von der katholischen Kir- 
che nichts weiter übrig als eine Fortsetzung der Bruderkette, an die man 
z.B. die anglikanische Kirche längst mit Erfolg gelegt hat. Doch wissen 
wir von unserer hl. katholischen Kirche: «Die Pforten der Hölle werden 
sie nicht überwältigen.» 

b) Die Magie der satanistischen Symbolik des alten Ritus 
und ihr Fortleben im neuen Ritus 

Magie wirkt dort am stärksten, wo ihr Furcht und Glaube entgegen- 
gebracht wird. Damit ist allerdings keineswegs gesagt, daß sie auf diese 
beiden Wegbereiter unbedingt angewiesen ist. 

Wenn hier von altem und neuem Ritus der Freimaurerei gesprochen 
wird, so deshalb, weil sich die freimaurerischen Rituale von dem Tage 
an, da die Freimaurerei sich vereinsmäßig konstituierte, fortlaufend 
«entwickelt», das heisst versymbolisiert haben. Auf diese Tatsache wei- 
sen Freimaurer im Gespräch mit kritischen Gesprächspartnern immer 
wieder hin, um diesen einzureden, die heutige Freimaurerei mit ihren 
feineren Sitten habe mit jener der «rauhen Gesellen» kaum noch etwas 
gemein. In Wahrheit hat sich nur das äußere Bild geändert bzw. ändern 
müssen, wollte man dem entgehen, was die ach so menschenfreund- 
lichen Brr. • . die Zeit des Mißverstandenwerdens und der böswilligen 
Verfolgung zu nennen pflegen. Außerdem hätte sich kaum noch ein an- 
ständiger Mensch in eine Loge locken oder dort halten lassen, wenn man 
den alten Ritus nicht in neue Gewänder gesteckt hätte. Ein gewisses Ver- 
dienst kommt hierbei den sogenannten Verräterschriften zu, die zumeist 
in jener Übergangsepoche vom alten zum neuen Ritus entstanden, in der 
man seine liebe Not damit hatte, die alten, sitten- und polizeiwidrigen 
Rituale in nahezu halsbrecherischen Balanceakten in alle möglichen und 
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unmöglichen Romantizismen umzulügen. Wenn solche Verräterschrif- 
ten oft auch bestellte Arbeit waren und manches Schlimme dadurch un- 
glaubwürdig machen mußten, daß sie Wahres mit Unwahrem bunt 
durcheinanderbrachten, so verleiteten sie andererseits doch manchen 
Freimaurer dazu, das eine oder andere daraus zu bestätigen. Eines der 
bekanntesten Beispiele für diese Art von Fallenstellerei ist die Schrift 
«Die Braut Satans», in der es ebenso von Übertreibungen und Unwahr- 
heiten wimmelt wie von Tatsächlichkeiten. 

Aus den als gesichert anzusehenden Schilderungen zum alten Ritus grei- 
fen wir einige Beispiele heraus, die dem alten Aufnahmeritual entstam- 
men. 

In diesem mußte der Aufzunehmende den «Eid auf Hals, Herz und Ein- 
geweide», leisten, d.h. er beschwor sein Einverständnis dazu, daß ihm 
im Falle der Preisgabe freimaurerischer Geheimnisse die Kehle durch- 
schnitten, das Herz aus der Brust und die Eingeweide aus dem Leib ge- 
rissen werden. Damals war man sogar so leichtsinnig, das Grundge- 
heimnis der Freimaurerei mit in das Aufnahmegespräch hineinzumi- 
schen, einmal bei der Frage des Meisters vom Stuhl nach dem Woher des 
Lehrlings, die dieser mit den Worten beantwortete: «Von der Loge des 
Hl. Johannes von Jerusalem», ein zweites Mal als Bestandteil des Lehr- 
lingseides, wo es heißt: «... festhaltend an der heiligen Offenbarung 
St. Johannis gebe ich hiermit meinen heiligen Schwur . . .». Es ist anzu- 
nehmen, daß dem Lehrling dabei nicht klar war, ob es sich hier um das 
Johannesevangelium oder um die Geheime Offenbarung des Johannes 
handelte. Erst spätere Einweihungen ließen ihn begreifen, was er bei sei- 
ner Aufnahme beschworen hatte: Das freimaurerische Siegel- bzw. 
Schlüsselmonopol geheimzuhalten und damit dem freimaurerischen 
Mißbrauch der Apokalypse in den Tagen der Endzeit die Bahn freizu- 
halten. 9 Daß dies der Freimaurerei bis zum Jahre 1955 möglich war, ist 
für die Kirche keine Schande. In Off. 6,2 ist Satan und die Satanskirche 
als providentiell zugelassener Alleininhaber des apokalyptischen Siegels 
ausdrücklich bestätigt. 

Im alten Ritus ging, wie aufgezeigt wurde, der Freimaurerkandidat die 
Verpflichtung ein, den freimaurerischen Schwindel mit der Apokalypse 
bei Strafe an «Hals, Herz und Eingeweiden» geheimzuhalten, obgleich 
er gar nicht wissen konnte, daß er diesem Schwindel auch dann Vor- 
schub zu leisten haben würde, wenn er niemals in seinem Freimaurer- 
leben in die «lichten Höhen» der um diesen Betrug «Wissenden» aufzu- 
steigen gewürdigt werden würde. Um ihn bei der Stange zu halten, 
wurde er in die Aussage von Symbolen «eingeweiht», die rein magische 
Bedeutung haben und über die man ihm, je nach Einweihungsgrad, im 
Grunde immer nur neue Lügen aufband. Da es sich bei diesen Symbolen 
um satanistische «Sakramentalien» handelte (und heute noch handelt), 
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fing man den Hereingefallenen in ein Spinnennetz von magischen Kräf- 
ten ein, deren Wirkung durch den Glauben und die Furcht des Gefopp- 
ten abgesichert war. Um so verpflichtender ist inzwischen der Auftrag 
an die Kirche gerichtet, sich mit den Botschaften der FRAU ALLER 
VÖLKER wohlwollend prüfend zu befassen, die sich in Amsterdam, 
wie ich durch mein Buch «Die apokalyptische Frau aller Völker» nach- 
zuweisen versuchte, als die Überbringerin des echten Schlüssels der 
Apokalypse erwiesen hat. 

Im neuen Ritus, wie ihn die Freimaurer unserer Zeit kennen und betäti- 
gen, entfällt ein Großteil von Glaube und Furcht. Das grobe Geschütz 
des Hals-Herz-Eingeweide-Eidzs verschwand im Freimaurermuseum, 
an es und seine bleibende Gegenwart erinnern nur noch das Hals-, 
Brust- und Bauchzeichen, die sogenannten Rachezeichen. Was man den 
drei unteren, den sogenannten Johannisgraden, als die heute gültige Be- 
deutung dieser Zeichen weismacht, ist sicher alles andere als die Wahr- 
heit. Diese Zeichen dienen ausschließlich der Magie, sind in Wahrheit 
satanistische Gelöbnisse und helfen mit,, die «Bruderkette» noch enger 
zu schließen. Denn um die magische Bruderkette bemüht man sich um 
so mehr, je weniger man Glaube und Furcht einzusetzen vermag. Daß 
aber zum mindesten die Furcht auch heute noch eine beträchtliche Rolle 
spielt, ist mit Sicherheit anzunehmen. Freimaurer mit Gespür für Sym- 
bole und Zeichen und mit dem Wissen um deren ursprüngliche 
Bedeutung greifen sich nicht gedankenlos an Kehle, Brust und Bauch. 
Sie wissen auch um die eindeutige Aussage der zwei auf das Herz des Be- 
werbers beim Aufnahmeritual gerichteten Schwertspitzen und anderer 
Gruseleien, auf die man, wie ein Großmeister vor einigen Jahren ver- 
sicherte, auch heute nicht verzichten möchte. 10 

Der dies aussprach, war Vertreter einer Obödienz, die neben den drei 
unteren Johannisgraden auch eine Reihe von Hochgraden aufweist. Er 
mußte also wissen, warum man auf die Erinnerungs- und Rachezeichen 
nicht verzichten kann. Der strikte Gehorsam, eigentlicher Sinn und In- 
halt der «Strikten Observanz», ist nach wie vor ein zuverlässiger Kitt der 
«Bruderkette» und kommt ihrer Magie zugute. Was man im Zusam- 
menhang mit den Großaufmärschen von Parteikadern in Diktaturen als 
Massenpsychose bezeichnet, hat in Wahrheit mit Psyche und Psychose 
nichts zu tun. Das Primäre dieser Willensballungen und -poten- 
zierungen bei Massenveranstaltungen dieser Art ist die Bereitschaft zur 
dämonischen Enstase, die sich nur zu leicht in dämonische Ekstase 
verkehrt und in den Betroffenen auch noch weiterwirkt, nachdem sie 
wieder aus der Masse herausgetreten sind. 

Kern der freimaurerischen Ideologie ist der «Große Baumeister aller 
Welten». Es bleibt jedem Freimaurer überlassen, was er sich unter die- 
sem Symbol vorstellt. Auf jeden Fall ein Universales und Unitarisches, 
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auf keinen Fall ein Trinitarisches. Dieses «höchste Wesen» wird ma- 
gisch gerufen. Gott aber reagiert nicht auf Magie, auf Zeichen, auf Be- 
schwörung, auf symbolistischen Hokuspokus. Wo derlei als «Liturgie», 
als «Beten» usw. manipuliert wird, meldet sich automatisch die Dämo- 
nie. Diese wenigen Grunderkenntnisse des Dämonologen genügen, um 
die nachfolgenden Zitate aus der Schrift «Die Rituale der Freimaurer» 
von Hans Otto Bock so zu deuten, wie sie allein gedeutet werden 
können: Als Bekundungen von Leuten, die der Pseudoreligiosität alter 
Mysterienbünde in die Falle gegangen sind. 11 
Ich zitiere und setze dabei eigene Kurzkommentare in Klammern. 
S. 11: «So gehört als unerläßlich in ein Freimaurerritual die Aufforde- 
rung an die Gehilfen, die Loge von außen zu decken, daß nur Einge- 
weihte (also Gleichgeschaltete!) zugegen sind... Erfolgt die Prüfung 
der Bruderschaft durch das 'Ins Zeichen treten', so gehört dazu auch die 
richtige Fußstellung (wie bei Hitleraufmärschen das magierufende 
Handzeichen und in der Gefolgschaft des Hochgrades Churchill das sa- 
tanistische Gegenzeichen der gespreizten Finger des Satanisten Aleister 
Crowley). In dem Ritual der alten Mysterien (und der neuen ebenso!) 
bezeichnete man das Decken als Bannen. Es sollen nicht einmal fremde 
Gedanken eindringen können, welche den Zweck der Arbeit gefährden 
(also Gehirnwäsche durch magische Kette!).» 

S. 12: «Das Fernhalten fremder Kräfte geschieht auch durch das 
Schließen des Kreises in der Loge (nach dem Muster spiritistischer 
Seancen!). . . Deshalb ist die Sitzordnung der Bruderschaft nebenein- 
ander, den Wänden entlang ... ein unabdingbarer Bestandteil freimau- 
rerischen Rituals . . . (wie aller Okkult-Rituale!).» 
S. 13: «Der Meister ist Liturg; er zelebriert das Ritual in Anwesenheit 
der Bruderschaft . . . 'Laßt uns nun die Werkstatt vollends erleuchten, 
damit wir im klarsten Lichte unsere Arbeit beginnen.' - Diese Worte lei- 
ten schon über ... zu der Anrufung des Allmächtigen Baumeisters' (der 
natürlich niemals über Magie zu erreichen ist, es sei denn als 
'Demiurg'!).» 

Was nun folgt, ist nicht etwa eine Aussage aus der Zeit des alten Ritus, 
sondern ein freimaurerisches Bekenntnis aus dem Jahre 1963. Hier wird 
die Katze aus dem Sack gelassen, und zwar in einer Versammlung, in der 
Johannismaurer, und nicht etwa Hochgrade, «im Kreis» beisammen 
waren (am 5. Juli 1963 in Bayreuth). 

S. 14: «In den alten Mysterien mag beim Höhepunkt wohl von Isis, der 
Natur, Apophis, der Zerstörung, und Osiris, dem wiedergegebenen Le- 
ben, gesprochen worden sein, bei den alten Alchimisten von der natürli- 
chen Materie, von dem schwarzen Drachen und dem wiedererstandenen 
Gold. Mag bei den alten Maurern die Zunftsage oder die Hirams- 
legende oder ähnliches verlesen worden sein, es wird immer der gleiche 
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Gedanke zelebriert (na also!). Es bedarf nicht einer Meister-Erhebungs- 
Loge des 3. Grades, um auf dieses erlösende, befreiende Prinzip hinzu- 
weisen («erlösend» und «befreiend» heute noch ebenso wie gestern!).» 
Bevor die Brr.'. auseinandergehen, wird ihnen noch das Weihwasser 
der magischen Kette verpaßt. Das wird folgendermaßen formuliert: 
S. 17: «In der II. Stufe kann nun eine Darstellung der vollendeten Arbeit 
erfolgen, denn die Brr.*. könnten mutlos werden(!ü), wenn sie den 
schützenden Kreis der Bruderschaft (der Magie!) verlassen. Das muß 
nicht durch Worte geschehen. Man kann den tieferen (magischen!) Sinn 
des freimaurerischen Rituals am besten durch Symbole zum Ausdruck 
bringen. 'Laßt uns die Kette bilden, bevor wir auseinandergehen.' Der 
geschlossene Kreis ist uneinnehmbar. Das kommt dort, wo es üblich ist, 
durch die Kette zum Ausdruck. Dieser Kreis bleibt immer(!). 'Lösen wir 
die Kette unserer Hände, nicht aber die Kette unserer Herzen.'» 

c) Die Magie spezieller Rituale der Hochgradfreimaurerei 

Die Johannismaurerei mit ihren drei Graden bildet zwar die unverzicht- 
bare Basis der gesamten Freimaurerei, ist aber nicht die Beherrscherin 
des Mittelbaues und der Spitze der gesamtfreimaurerischen Pyramide. 
Dort haben die Johannismaurer nichts zu suchen. Um ihre Neugierde 
nicht allzusehr anzuregen, läßt man sie bei dem naiven Glauben, sie 
stellten die eigentliche Freimaurerei dar; was neben und über ihnen 
herumkrebst, sei Außenseitertum und Abenteurerei. Natürlich verhält 
es sich gerade umgekehrt. Das «Licht», nach dem die kleinen Jo- 
hannisbrüder suchen, wird um so heller, je weiter man in der Pyramide 
nach oben steigt. Über den Cubus mysticus, den «heiligen Würfel», und 
das aus ihm gewonnene Würfelkreuz führt der Weg des Hochgrades in 
besonderen «Glücksfällen» über jene Schwelle, die dem «Wissenden» 
vorbehalten ist. Dabei tritt der eigentliche Name des «Großen Bau- 
meisters», das «verlorene Wort», immer klarer aus dem Dunst frei- 
maurerischer Vernebelung heraus und der erfolgreich durch letzte 
Prüfungen gegangene Hochgrad steht eines Tages vor einem - ver- 
meintlichen - Scheideweg. Der eine Weg führt über die «Jakobsleiter» 
bzw. die «Wendeltreppe» in das «Haus des Hohenpriesters» und damit 
zum freimaurerischen Gott «Jehovah» (nicht mit dem Jahweh der 
Juden identisch!), d.h. zum freimaurerischen Unitarismus. 12 Der 
zweite Weg geht über den Demiurgen, dem mit der höchsten Gottheit 
keineswegs identischen «Großen Baumeister» der unreinen, materiellen 
«Welten», und endet letztendlich bei Luzifer, dem Lichtbringer der 
Intellektträger. 13 

Die Erfahrung lehrt, daß es sich bei der genannten Weggabel nur um 
einen erneuten Betrug handelt; denn die «Wissenden» beider Richtungen 
tolerieren einander absolut, der Unitarier den Satanisten, der Satanist 
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den Unitarier. Auch der Unitarismus, d.h. der Glaube an den Schöpfer 
einer von Anfang an sündigen Welt und Menschheit, führt mitten hinein 
in den Cubus mysticus des Demiurgen, Satans. Der Islam drückt dies 
mit der Kaaba, dem «Würfel», aus, das Judentum ist von zionistischem 
Größenwahn tödlich bedroht. Ohne Christus, ohne den Trinitarismus, 
wird der «Vater» zwangsläufig zum Demiurgen, zum Schöpfer einer 
von Grund auf befleckten, mißratenen Welt, die sich entweder selbst er- 
löst oder an ihrer eigenen «Umwelt» zugrundegeht. 

Aus diesem freimaurerischen Engpaß wird klar, was es mit der soge- 
nannten «christlichen» Freimaurerei auf sich hat. 
Prototyp dieser Spezies ist die schwedische Maurerei und die mit ihr ver- 
wandte Maurerei der Großen Landesloge von Deutschland mit ihren 
zwei Andreasgraden. 

Im Logenraum der letztgenannten Grade liegt ein Kreuz in Form eines 
X-Zeichens, das aus Tarnungsgründen die Bezeichnung «Andreas- 
kreuz» führt. In Wahrheit handelt es sich um das Zeichen der zwei sich 
mit den Spitzen berührenden Dreiecke, also um das Symbol des Zusam- 
mentreffens, der Bruderkette, sexualmagisch auch der Zeugung. 

An der Stelle, wo sich die Kreuzbalken überschneiden, befindet sich ein 
steinerner Würfel. Daß es sich hierbei um das in Off. 21,16 beschriebene 
Sinnbild der am Zeitenende offenbar werdenden «Heiligen Stadt Jeru- 
salem» handelt, ist angedeutet durch die «vier Wesen» aus Off. 4, 7-8, 
also durch die Sinnbilder «Löwe», «Stier», «Engel» und «Adler», die 
an den vier Balkenenden angebracht sind. Ein siebenarmiger Leuchter 
deutet die sieben Siegel der Apokalypse an. Da der «Cubus mysticus» 
der «Heiligen Stadt Jerusalem» laut Off. 21,9 in der Schauung des Apo- 
stels Johannes «vom Himmel niederschwebte», rundet ein Schwebe- 
oder Baukran in Galgenform, der mit Strick und Schlinge ausgestattet 
ist, die apokalyptische Symbolik ab. 14 

Der Würfel auf dem «Andreaskreuz» stellt nach freimaurerischer Lesart 
zugleich die vollendete Bundeslade dar, in der der «Große Baumeister» 
seinen symbolischen Sitz einnimmt. In einer späteren Darlegung zu die- 
ser interessanten Symbolik wird noch bewiesen werden, daß die genann- 
ten Symbole keinerlei Bezug auf Christus nehmen, daß sie rein unitari- 
stische Aussagen unterlegt bekamen und daß deshalb die Bezeichnung 
«Christliche Freimaurerei» nichts weiter als eine unverschämte Lüge 
darstellt. Wo der «Große Baumeister» verehrt wird, rangiert Christus 
allenfalls als der gescheiterte, durch seine Hinrichtung lediglich zum 
Symbol der Humanitas, der «Bruderkette», aufgewertete Avantgardist 
des freimaurerischen Humanismus. «Christlich» nennen sich diese 
Hochgrade, weil sie den Schritt zum Demiurgen nicht vollzogen, weil sie 
sich nicht zum Satanismus des «Lichtbringers» bekennen. Aber sie sind 
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und bleiben Unitarier und denken nicht daran, in Christus die zweite 
göttliche Person zu sehen und anzubeten. 

Die sogenannte Andreasmaurerei hat in die christlichen Kirchen tiefe 
Breschen geschlagen. Eine «Versöhnung» mit der Synagoge Satans ist 
auch dann unmöglich, wenn der Großteil der Freimaurer als menschlich 
anständig und religiös ehrlich interessiert einzustufen ist. Der Weg in die 
Kirche steht jedem Freimaurer offen. Der Weg der Kirche in die Logen 
nicht. Wo er gegangen wird, sind Verräter am Werk, und diese haben 
aus dem Klerus und der Hierarchie zu verschwinden. Die direkte Aus- 
einandersetzung mit der Freimaurerei sollte man Laien überlassen, die 
im Leben stehen und zu kämpfen verstehen. 

d) Die Magie des Würfels oder «Cubus mysticus» 

Um die Bedeutung der in den Andreaslogen gezeigten Würfelsymbolik 
voll verstehen zu können, ist es erforderlich, die Hintergründe aufzuzei- 
gen, vor denen diese Symbolik gesehen werden muß. 
Der satanistische Dirigismus, dem nicht nur die Freimaurerei und ihre 
verschiedenartigsten Geistesverwandten, sondern auch der östliche 
Kommunismus untersteht, bildet den inneren Kern dessen, was die Apo- 
kalypse als «Synagoge Satans» bezeichnet. Wir nennen diesen Dirigis- 
mus die Kerngnosis. Sie allein besitzt das volle Wissen über das johanne- 
ische Siegel bzw. den johanneischen Schlüssel zur Apokalypse. Was sich 
innerhalb der Hochgradfreimaurerei als «Wissender» bezeichnet, ist 
von echtem Wissen um das Siegel weit entfernt. Die Kerngnosis enthält 
ihr Wissen nicht nur ihrem Erzfeind, der katholischen Kirche, vor, sie 
gibt es auch ihren ergebensten Dienern in den Hochgradlogen nicht 
preis, und zwar aus gutem Grund. Um diesen würdigen zu können, muß 
man zuvor mit dem weitverbreiteten Irrtum aufräumen, daß eine satani- 
stische Institution ausschließlich oder wenigstens vorwiegend aus Sata- 
nisten besteht. Zunächst ist überhaupt die Frage zu klären, was man un- 
ter einem solchen versteht. Ein Satanist glaubt nicht an Satan, er weiß 
um seine Existenz, bewundert seinen ungeheuren Intellekt, sein Non ser- 
viam Gott gegenüber, seine Meisterschaft im Verneinen alles dessen, 
was durch Gottes Ja ins Sein gerufen wurde. Eine psychologische Deu- 
tung und Begründung des Satanismus gibt es nicht. Das Geheimnis des 
Bösen, die «Tiefen Satans» der Apokalypse, sind und bleiben uner- 
gründbar, auch für den Satanisten selbst. Natürlich glaubt der Satanist 
an Gott, auch dann, wo er ihn nach außen hin leugnet. Echte Gottes- 
leugner, sogenannte Atheisten, können niemals Satanisten sein und wer- 
den daher von den Wissenden den Logen ferngehalten. 
Daß dem Teufel das apokalyptische Siegel bekannt ist, geht aus Off. 6,2 
hervor. Hier wird der erste Apokalyptische Reiter mit Bogen und Kreis 
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(«Kranz»), den Sinnbildern der trinitarischen und des christozentrischen 
Teilsiegels, gezeigt. Daß beide zusammen das apokalyptische Siegel er- 
geben, wird durch die Offenbarungen der Frau aller Völker bestätigt. In 
meinen Büchern «Die apokalyptische Frau aller Völker» und «Das Ulti- 
matum Gottes», habe ich das Wissenswerte hierüber in allgemeinver- 
ständlicher Weise dargelegt. 

Erst diese Amsterdamer Offenbarungen machten es möglich, den Reiter 
aus Off. 6,2 als Satan mit dem apokalyptischen Siegel zu deuten. Die 
Richtigkeit dieser Deutung ergab sich beim Vergleich des johanneischen 
Siegels von Amsterdam mit dem «Merkursiegel» der Haarlemer Rosen- 
kreuzer, das die Siegeldetails vollzählig aufweist, wenn auch in bewußt 
verfälschter Zusammensetzung (Taf . V). Überhaupt vermag man durch 
vergleichende Symbolanalyse weit mehr über die Geheimnisse der Frei- 
maurerei bzw. des Satanismus zu erfahren als durch alle übrigen frei- 
maurerischen Erkenntnisquellen zusammen. Wo aber findet man schon 
maßgebliche Theologen, die sich auch nur annähernd soviel für die 
Apokalypse interessieren wie die Freimaurer in den Hochgradlogen! 
Satan gab das echte Siegel an zuverlässige Satanisten im Ritual weiter. 
Deren Aufgabe war und ist es, sowohl der Kirche Jesu Christi als auch 
der satanistischen Gegenkirche ein verfälschtes Siegel zu vermitteln. 
Würde letzterer nämlich das echte Siegel in die Hand gegeben, würden 
nahezu alle Freimaurer aus den Logen austreten und sich zur Kirche be- 
kennen. Denn das echte Siegel kommt aus dem «Geist der Weissagung» 
und stellt deshalb - nach Off. 19,10 - das «Zeugnis Jesu» dar. Dieses 
Zeugnis Jesu aber möchte Satan der gesamten Menschheit bis ans Zeit- 
ende vorenthalten. Über das Amsterdamer Jahr «53» hinaus dürfte ihm 
dies nicht gelingen. Von diesem Jahr nämlich sagt die FRAU, daß es das 
Jahr der FRAU ALLER VÖLKER sei: «Diese Zeit ist unsere Zeit»! - 
ehe sie im Amsterdamer Jahr «54», nach noch von der Kirche zu erfül- 
lenden Bedingungen, den wahren Frieden bringen darf. 
Bei dem Bemühen, die Kirche in die Freimaurerei zu «integrieren», fällt 
der freimaurerische Dirigismus natürlich nicht mit der Tür «Satan» ins 
Haus. Dies tat er nicht einmal bei der «Integrier ung» der Freimaurerei 
in den Satanismus. Die Freimaurer sind, von den oben erwähnten Son- 
derfällen abgesehen, keine Satanisten, sie sind lediglich die zuerst 
Hereingefallenen des raffiniert getarnten Satanismus. Es ist anzuneh- 
men, daß die überwältigende Mehrheit der Freimaurer bei der Entlar- 
vung des sie am Narrenseil führenden Riesenbetrugs mit der Apokalypse 
nach Kräften zu verhindern suchen würde, daß dieser Betrug nun auch 
noch an den christlichen Kirchen vorgenommen wird. Die Lösung der 
Freimaurer frage ist primär Sache der Freimaurer selbst. Die Lösung 
wird und kann nur heißen: Selbstauflösung! Das mag im Augenblick 
utopisch klingen. Die weitere Entwicklung der Dinge wird mir mit 
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Sicherheit recht geben, und zwar aus dem einfachen Grunde, weil die 
meisten Freimaurer nur aus Unwissenheit, d.h. Unkenntnis der Wahr- 
heit, dem Satanismus Spanndienste leisten. 

Es gibt mehrere Arten von freimaurerischen Siegelverfälschungen. Wir 
beschränken uns auf jene Fälschung, die in den regulären Hochgrad- 
logen üblich ist und die man der Kirche andrehen möchte. Es ist die 
Lüge vom unitarischen Siegel der Apokalypse. 

Dieses unitarische Pseudosiegel entsprang folgender freimaurerischen 
«Esoterik»: 

Als Kernsymbol dient diesem Pseudosiegel die sogenannte «Kamea 
aurea». Kamea oder Kamee bedeutet soviel wie geschnittener Stein. 
Schmuckstücke, Amulette usw. werden so geschnitten, daß die ge- 
wünschten Figuren, Zahlen, Buchstaben usw. erhaben hervortreten. Bei 
der «Kamea aurea» (aureus = golden, vergoldet, auch: herrlich, präch- 
tig) handelt es sich also um die goldene, herrliche, unnachahmliche Ka- 
mee schlechthin. Dies bezieht sich jedoch weniger auf das Material oder 
das Aussehen der Kamee, sondern auf ihren Inhalt. 
Das Urbild der «Kamea aurea», dieses prächtigen Edelsteins aus Gold, 
entnahmen Freimaurer und Rosenkreuzer folgenden Hinweisen aus 
Off. 21: «Er (ein Engel) entrückte mich im Geiste auf einen hohen Berg 
und zeigte mir die Heilige Stadt Jerusalem, die vom Himmel hernieder- 
schwebte, im Glanz der Herrlichkeit Gottes. Ihr Glanz glich einem über- 
aus herrlichen Stein, kristallenem Jaspis (meist goldgelb!).» (Off.21,10f.) 
«Als Viereck lag sie da, die Stadt; ihre Länge ist gleich der Breite (also 
dem Augenschein nach zunächst als Quadrat!).» (Off. 21, 16) 
«Er maß sie mit dem Meßstab: zwölftausend Stadien; ihre Länge, Breite 
und Höhe sind gleich (bei genauem Messen also ein Würfel!). » (Off. 
21,16) 

«Die Stadt selbst ist von lauter Gold.» (Off. 21, 17/18) 
Diese Stadt «von lauter Gold» der Apokalypse ist also das Urbild der 
«Kamea aurea», des «Edelsteins aus Gold» der Freimaurer, den die Ro- 
senkreuzer auch den «philosophischen Stein» nennen. 
Bevor wir uns der freimaurerischen Sinnentfremdung dieses Symbols 
zuwenden, wollen wir kurz seine bibelgemäße Deutung aufzeigen. Mit 
jener der Freimaurer stimmt diese insoweit überein, als das Symbol des 
Würfels der «Heiligen Stadt Jerusalem» mit seinen drei «gleichen» Di- 
mensionen die Vollendung des Symbols der rechteckigen jüdischen Bun- 
deslade mit ihren drei ungleichen Dimensionen darstellt. Diese Bundes- 
lade symbolisiert die unvollkommene Drei, d.h. die noch unvollkom- 
mene, erst nur erahnte Trinität oder Dreiheit, während der Würfel, auch 
Cubus mysticus genannt, die vollkommene Drei, die im Neuen Testa- 
ment voll bezeugte Trinität oder Personendreiheit versinnbildlicht. Also 
ist nicht nur Jan weh, der einpersonale Gott der Juden, in der «Kamea 
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aurea» bezeugt, sondern mit ihm die göttliche «Dreidimensionalität», 
der trinit arische, dreipersonale Gott der Christen. Diese Heilige Trinität 
wird in dem von der Frau aller Völker geoffenbarten Siegel ausdrücklich 
bezeugt, und wir Christen glauben nun einmal Maria mehr als den Frei- 
maurern und ihrem Herrn und Meister. 

Wenden wir uns nun dem Siegelschwindel der «Wissenden» der Gegen- 
kirche zu. Sie versuchen, in den Cubus mysticus ihren «Großen» bzw. 
«Allmächtigen Baumeister Aller Welten», den «ABAW», wie sie ihn in 
Anlehnung an das Jahweh-Tetragramma «JHWH» kurz bezeichnen, in 
der Weise hineinzuschmuggeln, daß sie diesen «Würfel des Geheimnis- 
ses» aus sechs Flächenquadraten mit den apokalyptischen Maßen des 
«Vierecks», der «Kamea aurea», bilden. 

Diese Kamea stellt ein Quadrat mit der Seitenlänge «6» dar. Die Sechs 
ist der Satanszahl der Apokalypse, der Zahl 666, entnommen, die ich in 
meinen Büchern ausführlich beschrieben habe. 15 Diese «Zahl des Tie- 
res» lügen die Wissenden in die Zahl Gottes um, was näher zu analysie- 
ren hier nicht der Ort ist. 16 

Unterteilt man das freimaurerische «Viereck» schachbrettartig nach 
Maßgabe der Seitenlänge 6, so erhält man insgesamt 6 mal 6 = 36 Klein- 
quadrate. Versieht man jedes dieser Kleinquadrate mit einer Ordnungs- 
zahl, so ergeben sich die Zahlen 1 bis 36 der Zählreihe. Addiert man die- 
se Zahlen (1+2 + 3 + 4... usw. bis +36), so ergibt sich als deren Sum- 
me die apokalyptische Zahl 666. Zieht man durch dieses numerierte 
«Schachbrett» die Diagonalen, so schneiden diese jeweils 6 Kleinqua- 
drate an, deren Summe in beiden Fällen 111, also 666:6, ist (Taf. II). 
Formal unterscheidet sich ein solches Sechserquadrat bezüglich des Ver- 
hältnisses der Diagonalsumme zur Summe der Kleinquadrate zwar 
nicht; einmalig an ihm ist nur die Tatsache, daß letztere mit der apoka- 
lyptischen Zahl 666 identisch ist. Findige Mathematiker der Kerngnosis 
gaben sich mit dieser Tatsache jedoch keineswegs zufrieden. Sie erklü- 
gelten eine Aufteilung der 36 Ordnungszahlen im Sechser quadrat, bei 
der nicht nur die Summen der Diagonalzahlen 666:6 = 111 ergaben, 
sondern auch die Summen sämtlicher zwölf Kleinquadratreihen, der 
sechs waagrechten ebenso wie der sechs senkrechten (Taf. II). Dabei 
ergaben sich drei ganz besondere «Mysterien»: 

Das «Mysterium» der Zahl 12 (12 ist die Zahl des Tierkreises, 

12 ist die Zahl der Kleinquadratreihen, 
12 ist die Zahl des apokalyptischen 
Vierecks, nämlich 12000 Stadien); 
das Mysterium der Drei in der Vier, das identisch ist mit 
dem Mysterium des Tritagrammas «I-A-O» in dem Tetragramma 

«JHWH» - Jahweh. 



Das apokalyptische Siegel von Amsterdam deutet die «Drei in der Vier» 
folgendermaßen: Die Drei bringt die Tugendakzente der drei göttlichen 
Personen, nämlich Gerechtigkeit (des Vaters), Wahrheit (des Sohnes) 
und Liebe (des Hl. Geistes) zum Ausdruck. 

Die Vier ergibt sich aus der menschlichen Ebenbildlichkeit zur Trinität 
und wird durch das Kreuz Christi versinnbildlicht Taf. V/A). 
Der Akzent «Gerechtigkeit» liegt über dem christlichen Staat, dem 
Heiligen Imperium, 

der Akzent «Liebe» über der Kirche, dem Heiligen Sacerdotium, 
der Akzent «Wahrheit» liegt als Doppelakzent über dem in beide Insti- 
tutionen eingebetteten Individuum, nämlich als das «zweischneidige 
Schwert» der Wahrheit oder der Sophia, dessen eine Schneide die theo- 
logische, dessen andere Schneide die philosophische Wahrheit versinn- 
bildlicht. Zwar gibt es nur eine Wahrheit, wie ja auch die Gerechtigkeit 
und die Liebe unteilbar sind. Aber diese eine Wahrheit oder Sophia muß 
sich an zwei göttlichen Offenbarungen, der übernatürlichen und der na- 
türlichen, orientieren und wird erst dann zur einen Wahrheit, wenn 
beide einander widerspruchslos gegenüberstehen. (Ausführlich behan- 
delt in meinem Buch «Das Ultimatum Gottes».) 
Die Deutung der trinitarischen Drei in dem Tetragramma des Kreuzes 
Christi leugnet die Freimaurerei, obwohl ihr Dirigismus, die sogenann- 
ten Wissenden, diese marianisch -johanneische Deutung kennen. 
Folgender Hokuspokus liegt der freimaurerischen Deutung der «Drei in 
der Vier» zugrunde: 

Das «Mysterium» der Zahl 12 wurde bereits beschrieben. Von einem 
Mysterium kann hier aber keine Rede sein; denn das einzige, was daran 
mysteriös gewesen ist, war die Falschdeutung der Würfelsymbolik. Mit 
dieser ist es nun für immer zu Ende. 

Das «Mysterium» der Drei in der Vier bzw. von «I-A-O» in «JHWH», 
das die Richtigkeit des freimaurerischen Unitarismus (des einpersonalen 
Gottes der Freimaurer, Juden, Moslems usw.) beweisen soll, ist nicht 
minder simpel und an den Haaren herbeigezogen. 17 
Zieht man in dem «magischen» Sechserquadrat, in dem alle zwölf Klein- 
quadratreihen immer die Zahl 111 = 666:6 ergeben, beginnend mit 1 
und fortfahrend nach Maßgabe der Zählreihe jeweils eine Gerade, so er- 
hält man ein Liniengewirr von 35 Geraden. Diese weisen die Eigenart 
auf, daß sich eine größere Anzahl in einem gemeinsamen Punkte schnei- 
den und daß man aus ihnen bei einiger Phantasie die Buchstaben I, A 
und V herauslesen kann. 18 Da das Schriftzeichen V in der lateinischen 
Lapidarschrift auch für U und O stehen kann, wobei die letztgenannte 
Transfiguration schon als reichlich gewagt anzusehen ist, was für den 
freimaurerischen Mystizismus die «Kamea aurea» zur Wiege des «verlo- 
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renen Wortes», des Wortes «Jehovah» geworden, und zwar auf fol- 
gende Weise: 

Die Juden hatten für Gott die beiden Namen « Jahweh» und «Adonai». 
Den Namen «Jehowah» kannten sie nicht. 

Aus dem Wort «Jahweh» ermittelte man das Konsonantentetragramma 
«JHWH», was die Freimaurer und Rosenkreuzer zur apokalyptischen 
«Vier» erhoben. 

Die fehlende «Drei» mußte also aus drei Vokalen bestehen, die man zwi- 
schen die vier Konsonanten einzuschieben hatte. Diese Vokale entnahm 
man dem zweiten jüdischen Gottes wort «Adonai». Es enthält zwar vier 
Vokale, aber da A zweimal erscheint, konnte man es auf die Zahl 1 
reduzieren. Auch mit dem I wollte es nicht so ganz stimmen, weil 
«JHWH» bereits das I-ähnliche «Jod» aufweist. Aber mit etwas Groß- 
zügigkeit und Rabulistik konnte man dem «Mysterium» schon auf die 
wackeligen Beine helfen (Taf. II). 

Die Gleichung der freimaurerischen «Drei in der Vier» bekam so die 
folgenden Fassungen: 

I. Adonaivokale plus Jahwehkonsonanten = Jehovah 
II. I-A-O plus J-H-W-H = J-E-H-O-W-A-H 

III. 3 plus 4 7 

Dieses «Geheimnis» der Drei in der Vier drücken Freimaurer und Ro- 
senkreuzer in den verschiedenartigsten Symbolen aus. Das einfachste 
hiervon zeigt ein Dreieck in einem Viereck auf. Komplizierter machen es 
schon die Andreasmaurer mit Hilfe ihres «berühmten geheimnisvollen» 
Schlüssels (Miers. S. 362). Sie schlingen zwei verschiedenfarbige Drei- 
ecke zu einem Hexagramm ineinander und unterbrechen eine Seite des 
unteren Dreiecks durch einen «Schlitz», so daß es statt drei vier Geraden 
aufweist. Die ganze Verschlingerei bedeutet nichts anderes als I-A-O 
(oben) in J-H-W-H (unten). Wer in der Großen Landesloge von 
Deutschland die unteren Johannisgrade absolviert hat, braucht sich 
künftighin nicht mehr durch die Andreasgrade zu zwängen. Das We- 
sentliche der «freimaurerischen Weisheit» kann er hier nachlesen. Das 
gilt auch für jene katholischen Theologen, die es so sehr nach dieser 
«Weisheit» verlangt. Die Apokalypse ist zwar keine esoterische Schrift, 
wie die Freimaurer den Christen weismachen möchten. Ganz im Gegen- 
teil, es war offensichtlich unserer Zeit vorbehalten, ihre Geheimnisse 
durch die Hilfe der FRAU ALLER VÖLKER zu offenbaren, um der 
durch Machenschaften der Kerngnosis bewußt an den Rand des Ab- 
grundes hinmanöverierten Menschheit den Weg in die GOTTgewollte 
Zukunft zu zeigen. 
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e) Die Magie der Würfelkreuze 

Der Cubus mysticus ist die Kaaba der Freimaurerei. Ihr «Allah» ist der 
«ABAW», sie steht dem Islam näher als dem Christentum, und wenn 
fromme Moslems auch nur selten Freimaurer sind, so vor allem deshalb, 
weil sie diesem «ABAW» nicht trauen. Zum ersten, weil er zu nahe beim 
Demiurgen, dem luziferischen «Schöpfergott» wohnt, zum andern weil 
die Freimaurer - wenigstens dem Augenschein nach - nicht ganz auf das 
Kreuz verzichten zu sollen glauben, wenn sie es auch zum «Kreuz Al- 
lah's», «Kreuz Jehovas» oder «Kreuz des Vaters» umgemogelt haben. 19 
Dieses freimaurerische Pseudokreuz ergibt sich aus dem Würfel, der 
hohl zu denken ist und innen mit den 36 Zahlen der «Kamea aurea» aus- 
tapeziert ist. Schneidet man ihn an den Kanten auf, erhält man seine 
Netzabwicklung, die, flach auf eine Ebene gelegt, ein aus sechs Quadra- 
ten bestehendes Kreuz, das Würfelkreuz, darstellt (Taf. III). 

Die sogenannte «christliche» Freimaurerei benötigt diesen Schwindel, 
um sich als «christlich» maskieren zu können. In Wahrheit ist es eine 
Blasphemie, etwas christlich zu nennen, das die Gottheit Christi leugnet 
und die göttliche Person des Vaters dazu mißbraucht, Verrat am Sohn 
zu betreiben. 

Dies und nichts weniger geschieht durch das unitaristische, das auf den 
einpersonalen Gott hinweisende freimaurerische Würfelkreuz, mit des- 
sen Hilfe man die christlich-freimaurerische Schwindelökumene durch- 
zuführen am Werke ist. Den Beweis für diese Behauptung werden wir 
demnächst liefern. 

Während der Cubus mysticus im Ritual der Freimaurer, wenn in den un- 
teren Graden auch unter allen möglichen Bedeutungsversimpelungen, 
gezeigt wird, hat man das Würfelkreuz bisher der «regulären» und der 
«irregulären» Hochgradfreimaurerei zur ausschließlichen «Bearbei- 
tung» überlassen. 

Die «Regulären» benutzen es meist nur im persönlichen Bereich, vor al- 
lem in der Spielart des Kugelkreuzes (Taf. III). Dieses erhält man beim 
Auseinander klappen einer kleinen, meist vergoldeten Kugel, die manche 
Freimaurer als Talisman bei sich tragen. Ein sinnreicher Mechanismus 
ermöglicht ein müheloses Auseinanderklappen in sechs miteinander 
durch kleine Scharniere verbundene angenäherte Quadrate. Bestimmte 
progressistische Kreise versuchen in neuerer Zeit, ein papierenes Uni- 
tarierkreuz, auf welchem an Stelle des Corpus des Gekreuzigten 
das Vater-\mstr zu sehen ist, ins christliche Volk zu schmuggeln. Vor 
solchem Betrug wird gewarnt! (Taf. III) 

Die «Irregulären» erkennen im Zahlensymbol 666 dessen satanische 
Herkunft an und bekennen sich ohne Umschweife zur satanischen Aus- 
sage des Würfelkreuzes, zum Satanskreuz (Taf. III/3). 
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f) Sonstige Satanskreuze 



Das Würfelkreuz wird auch als satanistisches Primärkreuz (Taf . IV) be- 
zeichnet. Aus den Diagonalen seiner magischen Quadrate lassen sich 
eine Reihe von Sekundärkreuzen und -Symbolen (Taf. IV) ableiten. In 
den Logen arbeitet man gern mit dem «Reißbrett», dem normalen wie 
dem symbolischen. 20 Aus dem, was manche dabei auszuklügeln vermö- 
gen, können Wissende ersehen, wie weit dieser oder jener schon auf die 
Spur des bewußten Satanismus gekommen ist. Unter diesen sind auch 
die Erfinder der Sekundär kreuze, vor allem der Achteckkreuze, und die 
Mißbraucher und Mißdeuter des Swastika- oder Hakenkreuzes zu fin- 
den. Besonders zu erwähnen ist außerdem das Ankh- oder Henkelkreuz 
(Taf. IV) - auch Ansatakreuz genannt. Es ist in Wahrheit eine ägypti- 
sche Hieroglyphe und dient als Glücksamulett magischen Zwecken. 
In der Rosenkreuzerei ist es weit verbreitet. Neuerdings kann man es 
auch in den Devotionalienläden an Wallfahrtsorten (besonders in 
Altötting!) in den Auslagen bestaunen. Hier liegt es inmitten von meist 
corpuslosen Kitschkreuzen, deren Zweck es ist, die Gläubigen allmäh- 
lich vom Kreuz Christi zu entwöhnen. Die Entwöhnung ist ja überhaupt 
das progressistische Umerziehungsmittel schlechthin. Man sehe sich aus 
dieser Sicht nur einmal die «Kreuze» an, die von unwissenden und 
leichtfertigen Pfarrern und Bischöfen in unsere Gotteshäuser an die 
Stelle echter Kurzifixe lanciert wurden. 

Es wird ohnedies nicht mehr lange dauern, dann kann der Gnosiologe, 
zu dessen Forschungsbereich die Freimaurerei zählt, in der modernisti- 
schen Kitschsymbolik der «nachkonziliaren» katholischen Kirche seinen 
Bedarf an satanistischen Anschauungsmaterial ohne Mühe decken. Fast 
alles hat seine Grenzen, nur die Dummheit scheint keine Grenzen zu 
kennen, vor allem nicht im Bereich der eitlen Neuerungs- und Anpas- 
sungssucht gewisser Teile des Klerus. Dabei kommen sich diese Herein- 
gefallenen noch besonders gescheit vor. 

Zu den Satanskreuzen zählt ferner das Rosenkreuz (Taf. IV), das vor- 
erst im katholischen Raum noch nicht ermittelt wurde, aber wohl nicht 
mehr lange auf sich warten lassen dürfte. In katholischen Kirchen findet 
man mitunter auch sogenannte gnostische Gitterkreuze (Taf. IV). Bei 
diesen handelt es sich um Flächenkreuze mit 36 Gittern, die meist mit 
Perlmutt ausgefüllt sind und einen Gekreuzigten mit weit gespreizten 
Beinen aufweisen. Ohne ins Detail zu gehen, soll nur angedeutet wer- 
den, daß hier eine Symbolik vorliegt, die Off. 11,8 (Sodoma und Ägyp- 
ten, d.h. Pansexualismus und Panmagie) zuzurechnen ist. Die zweitau- 
sendjährigen «Füchse» kennen eben ihre Symbolik. Um so wichtiger ist 
es gerade heute, in der Kirche auf die Realität echter oder falscher Sym- 
bolik zu achten. 
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g) Die Magie des rosenkreuzerischen Merkursiegels 

Es mag da und dort Widerspruch hervorrufen, wenn behauptet wird, 
die Satanisten, wenigstens die dem Patriarchat angehörigen, seien im 
Besitz des echten johanneischen Schlüssels oder Siegels der Apokalypse. 
Vor allem wendet man ein, Gott würde es kaum zulassen, daß die Syna- 
goge Satans der Kirche theologisch auf irgendeinem Gebiet voraus wäre. 
Darauf ist zu antworten, daß nicht die Freimaurer schlechthin das Siegel 
besitzen, sondern nur einige wenige gradlose Adepten, daß im Gegen- 
satz hierzu aber jeder gläubige und seinen Katechismus beherrschende 
Katholik über die theologischen Voraussetzungen zur Inbesitznahme 
des Schlüssels verfügt und daß nur das totale Desinteresse der Theolo- 
gen an der Apokalypse und an der sie kommentierenden marianischen 
Prophetie schuld daran ist, daß der Schlüssel und die durch ihn ent- 
schlüsselten Texte der Apokalypse noch immer nicht in den Schulen 
gelehrt werden können, obwohl beide in weiten Kreisen längst bekannt 
sind und diskutiert werden. Nicht GOTTES besondere Zugeständnisse 
an die Freimaurerei, sondern das rege Bemühen ihrer Hierarchen und 
Theologen einerseits, und die eschatologische und mariologische Igno- 
ranz eines zu hohen Anteils der katholischen Hierarchie und Theologie 
andererseits sind die Ursache des noch immer unangefochtenen Siegel- 
monopols der Satanisten. 

Auf dieses stieß ich gegen Ende der fünfziger Jahre bei der Analyse von 
Off. 6,2, wo es heißt, daß der aus dem dämonischen «Osten» kom- 
mende Apokalyptische Reiter «Bogen» und «Kreuz» besäße, nach dem 
er ausgezogen sei, «ein Sieger, um zu siegen». Damals hatte ich mit 
Hilfe von Hinweisen in den Amsterdamer Botschaften die äußere Form 
des Siegels schon erarbeitet und war dadurch in der Lage, es mit den Sie- 
geln gewisser freimaurerischer, vor allem rosenkreuzerischer Wissender 
zu vergleichen. Tatsächlich war festzustellen, daß diese freimaureri- 
schen Pseudo-Siegel, wenn man vom Würfelkreuz absieht, die philoso- 
phische Aussage von «Bogen» (Bogendialektik) und «Kranz» (Kreisdia- 
lektik) aufweisen. Ich entwickelte auf dieser Erkenntnisgrundlage die 
Methode der vergleichenden Symbolanalyse und konnte so eine Reihe 
von gefälschten Siegeln entlarven. Ein besonders eindrucksvolles Bei- 
spiel bildet das verfälscht wiedergegebene Johanneische Siegel der Haar- 
lemer Rosenkreuzer, das mit dem Planetenzeichen für «Merkur» iden- 
tisch ist und von mir als das Merkursiegel benannt wurde (Taf. V). 



33 



h) Die Magie der Amulette und Abzeichen 

Die Experten für Magie unter den Freimaurern sprechen von weißer und 
schwarzer, von menschenfreundlicher und menschenfeindlicher Magie. 
Manche Johannismaurer ziehen daraus den falschen Schluß, daß man 
sich die weiße Magie nutzbar machen könnte, ohne dadurch die schwar- 
ze zu provozieren/Genau das Gegenteil ist der Fall; denn wo der Dämon 
hilfreich in Erscheinung tritt, täuscht er nur Menschenfreundlichkeit 
vor, um dann als Unheilsdämon um so leichter Zugang zu seinem Opfer 
zu finden. Widerfährt diesem plötzlich auf unerklärliche Weise Unheil, 
so stammt dies zwar vom gleichen Dämon; aber unter Berufung auf sein 
vorausgegangenes «weißes» Wirken kann er sich von dem Unheilsdä- 
mon, der er in Wahrheit selber ist, vor seinem Opfer distanzieren. Diese 
Erfahrung liefern vor allem solche Fälle, wo sich der Dämon als Quelle 
von inneren Stimmen, von medialem Schreiben und ähnlichem zu er- 
kennen gab, wenn auch mit falscher Legitimation. 
Ähnlich verhält es sich mit dem pseudomystischen Phänomen der Chri- 
stusstimmen, das eine Mode geworden zu sein scheint. Meist genügt 
schon der dabei zutagekommende Tratsch, um den vermeintlichen 
Herrn als einen Dämon zu erkennen. Prototypisch für diesen dämoni- 
schen Schwindel ist ein Fall, der aus Mexiko berichtet wird und der von 
allzu leichtgläubigen frommen Leuten für ein Wunder Christi gehalten 
wird. Die große Ernüchterung kommt erst dann, wenn sich die angeb- 
lichen Christusweissagungen als plumper Schwindel erweisen werden. 
Weiße Magie ist eben genau so schwarz wie schwarze, sie hat sich nur 
für kurze Dauer rasch ein weißes Lammfell übergezogen. 
Diese Zusammenhänge muß man kennen, wenn man Sinn und Wir- 
kungsweise von Amuletten beurteilen will. In Schaufenstern und illu- 
strierten Werbeschriften liest man mitunter die Überschrift: «Magnete 
des Glücks». Man müßte hinzufügen: «aber nur solange, bis der Pferde- 
fuß der schwarzen Magie zum Vorschein kommt.» 
Die dort aufgezeigten Amulette zeigen Symbole auf, die man in jeder 
Freimaurerloge, an jedem Klempnerladen hochdekorierter Freimaurer 
finden wird, die Schlüsselzahl 36 eingeschlossen. Entscheidend ist bei 
der Verwendung magischer Symbole nicht, was man selbst an Symbol- 
gehalt in sie hineindenkt, sondern welche Schlüsselkraft für die Dämo- 
nen in ihnen enthalten sind, und zwar unabhängig von eigener persön- 
licher Symboldeutung. Das magische Kräftefeld eines Logenraums ist 
deshalb immer ungewöhnlich stark, gleichgültig, ob es sich bei den Trä- 
gern der Symbole um Johannismaurer oder um Hochgrade handelt. 
Gleiches gilt auch von den Trägern oder Trägerinnen magischer Amu- 
lette (Taf. VI). 
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i) Die Magie satanistisch-pseudosakraler Kunst 

Wer dies alles bedacht und begriffen hat, wird nur noch mit Grausen 
und mit Entsetzen durch christliche Gotteshäuser schreiten, die oft voll- 
gestopft sind mit Kunsterzeugnissen der modernen Magie. Ich möchte 
aus diesem Bereich auf drei besonders markante Beispiele kurz hin- 
weisen. 

Beispiel 1: 

Das in spätgotischer Zeit in die Fundamente des Würzburger Domes 
von einem «freien Maurer» eingefügte satanistische Barbatuskreuz wur- 
de gefunden, als der Dom bis auf die Grundmauern von Bomben 
zerstört war. Was immer diese magische Zinke hierbei für eine Rolle 
gespielt haben mag: Als «Magnet des Glückes» hat sie sich gewiß nicht 
erwiesen. 

Beispiel 2: 

Unter dem gleichen Bischof, der diesen gezinkten Dom nach dem Kriege 
unter seine Obhut nahm, wurde vor kurzem eine Kirche gebaut und ge- 
weiht, die einen Halbwürfel darstellt und deren Kassettendecke 36 Kas- 
setten aufweist. Geweiht wird alles, wenn es nur «modern» ist und wenn 
es «das Volk» auch nicht versteht und billigt. Daß «das Volk» auch aus 
Leuten besteht, die davon mehr verstehen als die Bischöfe und ihre «Ex- 
perten», scheint progressistischer Hochmut für unmöglich zu halten. 

Beispiel 3: 

In der Pfarrkirche zu Wien-Hetzendorf befindet sich eine blasphemi- 
sche Verhöhnung der Muttergottes in Form dreier Bilder eines wissen- 
den Satanisten, deren magische Strahlkraft ausreichen dürfte, um die 
Katastrophen des biblischen Aspekts «Greuel der Verwüstung» zu pro- 
vozieren. Ich habe den Wiener Kardinal vor diesen Zusammenhängen 
wiederholt - natürlich ohne Erfolg - gewarnt. 

Fazit: «Alle Kunst ist Magie», schreibt ein anonymer Hochgrad. Die 
progressistische Kirchenkunst gibt ihm jedenfalls recht! 

k) Die Magie des freimaurerisch gesteuerten Pansexualismus 

Wie auch die Apokalypse bezeugt, wachsen Panmagie («Ägypten») und 
Pansexualismus («Sodoma») auf dem gleichen Ast. Wenn es dazu noch 
eines Erfahrungsbeweises bedurft hätte: Unsere Gegenwart liefert ihn 
jeden Tag in beängstigender Fülle. Besonders die Jugend befindet sich 
in einem derart dichten magischen Spinnennetz, daß eine Kirche und ein 
Staat, die hier nicht mit ihren jeweilig vorhandenen Mitteln und Mög- 
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lichkeiten eingreifen, in absehbarer Zeit vor die Schranken des gött- 
lichen Strafgerichtes gerufen werden. Die Apokalypse läßt hierüber 
nicht den geringsten Zweifel zu. 

Auch dieses Thema würde ein Buch füllen und kann hier nur kurz ange- 
schnitten werden. 

Die irreguläre Hochgradfreimaurerei, von der die reguläre seit langem 
eine satanistische Pointe nach der anderen stibitzt und die ihrerseits be- 
hauptet, auch das Wissen der wichtigsten regulären Hochgradobödien- 
zen in sich zu vereinigen, prägte zu Beginn unseres Jahrhunderts fol- 
gende Parole: 

«Tu was du willst, soll sein das ganze Gesetz.» 

So lautet das Leitmotiv. - Ihm folgt: 

«Der Mensch hat das Recht, zu lieben wie er will: 

auch erfüllet euch nach Willen in Liebe 

wie ihr wollt, 

wann, 

wo 

und mit wem ihr wollt.» 

Gleich im Anschluß an dieses freimaurerische Brevier des Pansexualis- 
mus wird der Jugend unserer Zeit der geistige Weg in den Anarchismus 
unserer Tage gewiesen mit dem Zusatz: 

«Der Mensch hat das Recht, all diejenigen zu töten, 

die ihm diese Rechte zu nehmen suchen. 

'Die Sklaven sollen dienen.' 

Liebe ist das Gesetz, Liebe unter Willen,» 

Panmagismus und Pansexualismus sind die tragenden Säulen der 
Baader-Meinhoff-Moral. Diese ist letzte Konsequenz einer freimaure- 
risch gesteuerten «bürgerlichen» Presse - und zwar der direkt wie der in- 
direkt gesteuerten -, die sich jetzt, wo ihre Saat aufgeht, von ihren ju- 
gendlichen Opfern distanziert. Gewiß, diese Opfer müssen zur Verant- 
wortung gezogen werden. Aber mit ihnen müßten es alle die, die sie das 
Spiel mit dem Feuer Satans lehrten und alle die, die sie nicht von diesem 
Spiel zurückzuhalten vermochten, weil sie sich ihrer Möglichkeiten 
schämten. Kirchlich gesteuerte Jazzkeller und Diskotheken zählen na- 
türlich nicht zu diesen Möglichkeiten, sondern zu deren Gegenteil! 



36 



Schlußbemerkungen 



Wer immer über die Freimaurerei 21 zu urteilen versucht, sieht sich 
zunächst vor einer verschlossenen Pforte stehen. 
Die Freimaurer selbst bezeugen dies mit dem Hinweis, daß man Frei- 
maurerei nicht intellektuell erfassen könne, man müsse sie vielmehr 
leben und erleben und müsse vieles gehorsam hinnehmen, ohne auf die 
ersehnte «Einweihung» hoffen zu können. 

In der vorliegenden Schriftenreihe wird diese Behauptung widerlegt, 
wird der Gegenkirche exoterisch zu Leibe gegangen. 
Der bekannte Interpret der Freimaurerei, Alec Mellor, stellt in seinem 
Buch «Logen - Rituale - Hochgrade» mit Recht fest, daß eine Einverlei- 
bung der Kirche in die Freimaurerei bzw. eine katholische Freimaurerei 
«ein Nonsens» wäre. Er irrt aber, wenn er dies damit zu begründen ver- 
sucht, daß die Freimaurerei «keine religiösen Ziele» habe und daß ihre 
Zukunft «in ihren Symbolen» läge. 

Mellor und viele mit ihm kennen nur die Fassade der Freimaurerei, die 
diese ja kaum zu verbergen sucht, weil die meisten Freimaurer selbst 
nicht wissen, was sich hinter dem Mummenschanz ihrer Symbolik ver- 
birgt. 

«Ihrem Wesen nach sind Symbole keine Dogmen», sagt Mellor. Das 
wird auch niemand behaupten wollen. Aber Symbole sagen vielfach 
Dogmatisches aus, also vermögen sie auch Antidogmatisches auszu- 
sagen. Daß Christus Gott ist, ist ein Dogma. Daß er es nicht ist, ist ein 
Antidogma. Das Kreuz der Christen bezeugt Christus als Gott, das 
Würfelkreuz der Freimaurer leugnet seine Gottheit. Es wäre also 
schlimm, wenn die Zukunft der Freimaurerei «in ihren Symbolen» läge. 
Auf jeden Fall muss das verhindert werden! Auch pseudoreligiöse Ziele 
gehören zu dem Aspekt «Religiöse Ziele der Freimaurerei». 
Wer ernsthaft Gnosiologie betreiben will, muß das gleiche tun wie die 
Wissenden der Gegenkirche: Er muß in den Mittelpunkt seiner Unter- 
suchungen die Apokalypse und die sie kommentierende marianische 
Prophetie stellen. 

Gnosiologen haben es primär mit der Phänomenologie der Gnosis, also 
auch der Freimaurerei, zu tun; sie ist eine Prof an Wissenschaft. Die 
Theologie hat lediglich die Aufgabe, festzustellen, ob Ergebnisse dieser 
Profanwissenschaft gegen den Glauben verstoßen. Da sich die offizielle 
und schulmäßig betriebene Theologie überhaupt nicht um diese Ergeb- 
nisse kümmert, muß befürchtet werden, daß viele Theologen bereits un- 
bewußt ihren inneren und äußeren Frieden mit dem freimaurerischen 
«ABAW» geschlossen haben. Dies läßt die Befürchtung als begründet 
erscheinen, die hier vorgenommene Entlarvung könnte bereits zu spät 
erfolgt sein und von den die Kirche faktisch beherrschenden Häretikern 
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brutal unter den Tisch gefegt werden. Sollte dies eintreten, hat für die- 
sen Fall die Endzeitprophetie pädagogische Vorsorge getroffen: Wer zu- 
nächst auf geistigem Wege nicht mehr zu überzeugen ist (Dan 12, 10), 
wird auf physischem Wege «erinnert» - und möglicherweise durch Got- 
tes Gnade über diesen Weg noch für die Ewigkeit gerettet werden (Joel 
3,5). Die Endzeitkatastrophen beginnen laut Off 16,13 mit dem Er- 
scheinen der «drei Frösche». Dieses Ereignis trat um 1940 ein; seitdem 
entwickelte sich alles der Apokalypse gemäß weiter. Die Wissenden der 
Freimaurerei sind darüber ebenso im Bilde wie ich, denn sie haben den 
gleichen echten Schlüssel im Besitz, den sie nach Kräften im Gegensinne 
mißbrauchen, während die «Wissendseinsollenden» der Kirche daumen- 
drehend zusehen, wie die Kirche Zug um Zug in die Gegenkirche «in- 
tegriert» wird. 

Stellen wir unsere volle Kraft als Soldaten CHRISTI und MARIENS 
unserer KIRCHE IM ENDKAMPF zur Verfügung. Im unveränder- 
lichen römisch-katholischen Glauben und in fester Verbundenheit mit 
dem Heiligen Vater werden wir dann teilhaben an dem Sieg des Unbe- 
fleckten Herzens der Gottesmutter. 

In GOTTES unendlicher Weisheit, von Ewigkeit her gedacht, sollte 
Maria nicht nur die vom HEILIGEN GEIST empfangende leibliche 
MUTTER Seines menschgewordenen Sohnes, unseres HERRN und ER- 
LÖSERS JESUS CHRISTUS, werden, sondern auch MUTTER der 
Kirche und schließlich, was uns heute als Zeitzeugen zusätzlich angeht, 
gemäß den Amsterdamer Botschaften auch MUTTER oder FRAU 
ALLER VÖLKER. 

Im Kampf 22 gegen den «Freimaurerischen Satanismus heute», in all sei- 
nen vielen Auswirkungen, hilft uns nicht marianischer Minimalismus 
weiter, sondern nach Vorgenanntem unsere DREIMAL WUNDER- 
BARE MUTTER! Erst recht in unserer so bedrängten Zeit gibt es dazu 
keine Alternative! 1 



1 Buchhinweis: «Die Apokalyptische Frau aller Völker» 
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Anhang Tafel I 

Symbolik unter der Lemniskate, dem Zeichen der Panmagie 

Arbeitstafel bzw. Teppich oder Tapis der Loge des ersten (!) Grades der 
(„christlichen") Großen Landesloge von Deutschland 




(1) Lemniskate (2) „Winkel" (stehendes, männl. Dreieck) 

(3) „Zirkel" (liegendes, weibl. Dreieck) 

(4) „Andreaskreuz" (erotischer und gnostischer Dualismus) 

(5) „Baphomet" der Gnosis = Demiurg 

(6) „Cubus mysticus" oder Würfel Jehovas bzw. des Demiurgen 

(7) Je 36 dunkle und helle Dreiecke in der Umrandung (36 ist die 
Schlüsselzahl von 666) 

(8) Je 66 dunkle und helle Dreiecke (Summe der ersten 
8 Kleinquadrate des Sechserquadrates) 

Und dies bereits im ersten Johannisgrad einer „christlichen" Loge! 



Vom Sechserquadrat zum magischen Quadrat „Kamea aurea* 
bzw. zu „ I - A - V (=0) " 



Tafel II 



Sechserquadrat 
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Die Summe aller Ordnungszahlen = 666 

Die Summe der „Diagonalzahlen" = III = 666 : 6 



Magisches Quadrat „Kamea aurea" 



I — A — O = Gruppe 
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Die Summe aller Zahlen = 666 
Die Summe der „Diagonalzahlen" =111 
Die Summe aller waagrechten Reihen =111 
Die Summe aller senkrechten Reihen =111 
16 Geraden schneiden sich im Rechteck „15 + 21" = 36 
Im Liniennetz erscheinen I, A und V (=0) 



Die Buchstaben I, A und V (O) 
isoliert 
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Würfelkreuze (A) und Kugelkreuz (B) 



Tafel III/A 
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Satanskreuz 
oder Satanssiegel 



Unitarierkreuz 
oder Jehovah-Siegel 
(Dieses Würfelkreuz wurde im 
Maßstab 1 : 5 einem zusammen- 
faltbaren Original-Unitarierkreuz 
nachgezeichnet, das von amts- 
kirchlicher Seite verbreitet wird. 
Der saloppe Faksimiledruck ent- 
spricht dem des Originals. Auf- 
lage viele Tausende in einer 
einzigen Stadt!) 
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Freimaurerisches Kugelkreuz 



Sonstige Gnosis- bzw. Satanskreuze Tafel IV 




Rosenkreuz 
in „moderner" Fassung: 
Rose auf Satanskreuz. 
Zugleich eine Selbst- 
entlarvung! 
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Gitterkreuz 
in katholischen Kirchen 
ohne die Ordnungszahlen 
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Hakenkreuz 
als Diagonalenkreuz des 
Satanskreuzes. Satanist. 
Aussage: 6 111= 666 




Henkelkreuz 
auch Ansata- oder Ankh- 
kreuz genannt 
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Tafel V/A 



Theologischer Schlüssel 
(zugleich theologischer Ordo) 



TRINITARISCHES 
TEILSIEGEL 



SOHN 

Wahrheit 

Gerechtigkeit 
Liebe 



[VATER 


HEILIGER GEIST 1 


Gerechtigkeit 


Liebe 


Wahrheit 


Wahrheit 


Liebe 


Gerechtigkeit 



THEOLOGIE 

(Jenseitsbezpgenheit) 



CHRISTOZENTRISCHES 
TEILSIEGEL 



HL. IMPERIUM 

(Kaiser als zweiter) 
«Zeuge») 




HL. SAC ERDOTIUM 

(Papst afs erster «Zeuge») 



PHILOSOPHIE 

(Diesseitsbezogenheit) 



Christliches Siegel 

Fotokopie aus Hans Baum, Das Ultimatum Gottes, Seite 122 
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Rosenkreuzerisches Pseudosiegel 

(Merkursiegel) 





MAGNETEN DES GLÜCKS 

eine sehr fragwürdige Reklame! 

Tafel VI 



Die Drei in der 
Vier 



Tierkreis-Symbolik 




Die Überschrift müßte lauten: 
Die Schönheit im Dienste der Magie und des 
Satanismus 



Kamea aurea! 




Magisches Quadrat 
666 



Ankh- bzw. Ansa- 
takreuz (Henkel- 
kreuz) 




Tierkreismaaie 



Hexagramm-Magie 
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Erläuterungen zu Tafel V 



Das christliche Siegel existiert seit 1955. Es wurde trotz zahlreicher Vor- 
lagen bei amtskirchlichen Stellen bis heute weder ernsthaft bearbeitet 
noch ernsthaft geprüft. Dabei hätte die Amtskirche nichts weiter zu tun 
als zu beurkunden, daß es nicht gegen die Glaubenslehre verstößt. Die- 
ses Versäumnis rächt sich heute in einer Weise, auf die ich seit Jahr und 
Tag immer wieder warnend hingewiesen habe: Jetzt präsentieren Hoch- 
gradfreimaurerei und Rosenkreuzerei ihre Pseudosiegel, und die Kirche 
ist nahe daran, auf eines von beiden hereinzufallen. Das unitaristische 
beherrscht bereits den gesamten Progressismus, das rosenkreuzerische 
dürfte zum Zuge kommen, sobald die apokalyptischen Großkatastro- 
phen auftreten. Während nämlich die Hochgrade nicht auf die bevorste- 
henden Endzeitereignisse vorbereitet sind, weil ihr Würfelsiegel dazu 
keine exegetische Handhabe bietet, wissen bei den Rosenkreuzern nicht 
nur die Wissenden, sondern auch zahlreiche Nichtsatanisten um den 
Endzeitcharakter unseres Jahrhunderts. Dies erklärt sich daraus, daß 
das rosenkreuzerische Siegel nicht aus Off. 21,16 abgeleitet wurde, son- 
dern aus Off. 6,2 und wahrscheinlich auch aus Off. 16,13. Hätten sie 
auch Off. 12 und 7,2 mit hinzugenommen, wären sie zu noch klareren 
Ergebnissen gekommen und längst Christen geworden. Jedenfalls glau- 
ben sie, es sich leisten zu können, die Blamage der Freimaurer abzuwar- 
ten und dann erst auf den Plan zu treten. 

Die Brüskierung der Kirche durch die Rosenkreuzer wurde bereits er- 
wähnt. Sie nannten die Kirche den «zweitausendjährigen Esel», der 
noch immer nicht wisse, welche der «beiden Disteln» er fressen soll. Die 
«beiden Disteln» sind die beiden Siegel. 

Über die Aussage des rosenkreuzerischen Siegels zu sprechen, ist hier 
nicht der Ort. 

Auf Tafel V soll lediglich demonstriert werden, wie gefährlich nahe die 
Rosenkreuzer dem christlichen Siegel gekommen sind. Sie zeigen «Bo- 
gen» (als Mond getarnt) und «Kranz» oder «Kreis» (als Sonne getarnt) 
und setzen unter die Sonnenscheibe das «Kreuz», das hier nichts weiter 
bedeutet als die Zahl Vier, die mitunter auch in der Scheibe zu lesen ist. 
Die beiden Enden und der Tangierungspunkt von Bogen und Kreis er- 
geben die Zahl Drei. Also auch hier: Die Drei in der Vier! 
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KIRCHLICHE ERKLÄRUNGEN 
ÜBER DIE FREIMAUREREI 



Erklärung der Kongregation für die Glaubenslehre 

Mit Datum vom 19. Juli 1974 hat diese Kongregation einigen Bischofskonferen- 
zen einen Brief geschrieben zur Interpretation von c. 2335 CIC, der den Katholi- 
ken unter Strafe der Exkommunikation den Eintritt in freimaurerische und ähn- 
liche Organisationen verbietet. 

Nachdem dieser Brief in der Öffentlichkeit Anlaß zu falschen und tendenziösen 
Interpretationen gegeben hat, bestätigt und erklärt diese Kongregation, ohne da- 
mit eventuellen Verfügungen des neuen Codex vorgreifen zu wollen, folgendes: 

1. Die bisherige Praxis des Kirchenrechts ist in keiner Weise geändert worden 
und bleibt voll in Kraft. 

2. Infolgedessen sind weder die Exkommunikation noch andere vorgesehene 
Strafen abgeschafft worden. 

3. Soweit es in diesem Brief um Interpretationen geht, wie der fragliche Canon 
im Sinn der Kongregation zu verstehen sei, handelt es sich nur um einen Ver- 
weis auf die allgemeinen Prinzipien der Interpretation von Strafgesetzen zur 
Lösung persönlicher Einzelfälle, die dem Urteil der Ordinarien überlassen 
werden können. Es stand dagegen nicht in der Absicht der Kongregation, es 
den Bischofskonferenzen zu überlassen, öffentlich ein Urteil allgemeinen 
Charakters abzugeben, das Abschwächungen der obigen Normen implizieren 
könnte. 

Rom, am Sitz der Kongregation für die Glaubenslehre, 11. Februar 1981 
(O.R. 2./3.5.81) 
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Erklärung der Deutschen Bischofskonferenz: 
«Unvereinbar» 



Zur Frage der Mitgliedschaft von Katholiken in der Freimaurerei hat die 
Deutsche Bischofskonferenz am 12. Mai 1980 folgende Erklärung veröffent- 
lichen lassen: 

Zwischen der Katholischen Kirche und der Freimaurerei von Deutschland 
fanden in den Jahren 1974 bis 1980 offizielle Gespräche im Auftrag der Deut- 
schen Bischofskonferenz und der Vereinigten Großlogen von Deutschland statt. 
Dabei sollte von selten der Katholischen Kirche untersucht werden, ob sich in 
der Freimaurerei ein Wandel vollzogen habe und die Mitgliedschaft von Katholi- 
ken in der Freimaurerei nunmehr möglich sei. 

Die Gespräche verliefen in einer guten Atmosphäre, die von Offenheit und 
Sachlichkeit getragen war. 

Dabei wurden instruktive Einblicke in die drei ersten Grade gewährt. 
Die Katholische Kirche mußte bei der Überprüfung der ersten drei Grade grund- 
legende und unüberbrückbare Gegensätze feststellen. 

Die Freimaurerei hat sich in ihrem Wesen nicht gewandelt. Eine Zugehörigkeit 
stellt die Grundlagen der christlichen Existenz in Frage: Die eingehenden Unter- 
suchungen der freimaurerischen Ritualien und Grundüberlegungen, wie auch 
ihres heutigen unveränderten Selbstverständnisses machen deutlich: 

Die gleichzeitige Zugehörigkeit zur Katholischen Kirche und zur Freimaurerei ist 
unvereinbar. 

Darstellung der Gespräche zwischen Vertretern der Katholischen Kirche und der 
Freimaurerei 

1. Ausgangslage 

/. Die Gespräche 

Zwischen der Katholischen Kirche und der Freimaurerei in Deutschland fanden 
in den Jahren 1974 bis 1980 offizielle Gespräche im Auftrag der Deutschen 
Bischofskonferenz und der Vereinigten Großlogen von Deutschland statt. 

2. Der Auftrag 

Die Deutsche Bischofskonferenz hatte der Gesprächsgruppe folgenden Auftrag 
gegeben: 

a) Feststellung von Veränderungen innerhalb der Freimaurerei in Deutschland. 

b) Prüfung der Vereinbarkeit von Zugehörigkeit zur Katholischen Kirche und 
gleichzeitig zur Freimaurerei. 

c) Im Falle einer bejahenden Beantwortung der obigen Frage publizistische Vor- 
bereitung der Öffentlichkeit auf die veränderte Situation. 

3. Die Situation bei den Freimaurern 

Die deutsche Freimaurerei ist aus der nationalsozialistischen Verfolgung unge- 
fähr auf ein Viertel reduziert hervorgegangen; dadurch mögen Wandlungen im 
Hinblick auf eine gewisse Offenheit anderen gesellschaftlichen Gruppen gegen- 
über bewirkt worden sein. 
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Aufgrund dieser Situation hat sich dann auch das Interesse der Freimaurerei an 
einer Bereinigung ihres Verhältnisses zu den christlichen Kirchen ergeben. 

4. Das Zweite Vatikanum und die Enzyklika «Ecclesiam suam» 
Im Zweiten Vatikanischen Konzil hat sich die Kirche aufgemacht zum Dialog mit 
allen Menchen «guten Willens», zum Gespräch mit jeder Gruppierung, die dazu 
Bereitschaft zeigt. 

Diese Absicht, welche sich in verschiedenen Konzilstexten dokumentiert, hat 
dann Paul VI. in seine Antrittsenzyklika «Ecclesiam suam» weitergeführt, 
theoretisch umfassender unterbaut und praktische Richtlinien dazu gegeben. 
Vor allem hat er die verschiedenen Kreise genannt, mit denen der Dialog aufzu- 
nehmen ist: angefangen in der eigenen Gemeinschaft bis hin zu denen, die nicht 
an Gott glauben. 

Schon während des Konzils und in zunehmendem Maße danach wurde der 
Dialog mit der Freimaurerei für notwendig erkannt. 

II. Verändertes Meinungsbild 

1. Das humanitäre Anliegen 

Die von der Kirche zumal im Zweiten Vatikanum geforderte richtig verstandene 
Freiheit des Menschen im privaten, religiösen und öffentlichen Leben ergab eine 
Gesprächsbasis mit der Freimaurerei, sofern sie sich in ihrer humanitären 
Haltung für die menschliche Freiheit verpflichtet fühlt. Ähnliches ist bezüglich 
des Eintretens für die Menschenrechte zu sagen. 

2. Die Wohltätigkeit 

Die deutsche Freimaurerei unterhält Anstalten bruderschaftlicher Hilfe und 
menschlicher Wohltätigkeit. Sie unternimmt Hilfsaktionen gegenüber leidenden 
Menschen. 

Da die karitative Gesinnung und Tätigkeit wesentlich zur Kirche gehören, 
wurden auch hier gewisse Berührungspunkte gesehen. 

3. Symbolverständnis 

In unserer nüchternen Zeit suchen manche Menschen in den Symbolen und 
Riten der Freimaurerei eine gewisse Erfüllung sonst unbefriedigter Bedürfnisse. 
In der Katholischen Kirche haben Symbole und Riten ihren angestammten Platz. 
Von hieraus wird darum ein Berührungspunkt und eine Verständnisbasis 
vermutet. 

4. Freimaurerische Einzelpersönlichkeiten 

Die Integrität, Qualifikation, Haltung und persönliche Meinung von frei- 
maurerischen Einzelpersönlichkeiten, die bei verschiedenen Anlässen in und 
außerhalb eines kirchlichen Rahmens auftraten, haben ebenfalls eine positive 
Meinungsbildung der Loge gegenüber begünstigt. 

5. Gemeinsam gegen Materialismus 

Von freimaurerischer Seite gab es immer wieder Bekundungen der Bereitschaft, 
den Kampf gegen die materialistische Ideologie und die sich daraus ergebenden 
menschenfeindlichen Konsequenzen auch gemeinsam mit den christlichen 
Kirchen zu führen. 
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6. Ein neues Verhältnis? 

Vor allem die unter den obigen Nummern 1-5 angeführten Punkte ließen die 
Meinung aufkommen, die Freimaurerei habe sich so sehr gewandelt, daß die frü- 
here Stellungnahme der Kirche überholt sei und jeder Katholik problemlos 
einer Freimaurerloge zugehören könne. 

7. Öffentlichkeitsarbeit 

Die genannte Meinung einer selbstverständlichen Vereinbarkeit der Zugehörig- 
keit zur Katholischen Kirche und zur Freimaurerei wurde durch eine umfang- 
reiche Öffentlichkeitsarbeit in Form von Akademietagungen, offenen Logen- 
sitzungen, Buchpublikationen, Zeitungs- und Zeitschriftenartikeln verbreitet. 

8. «Die kopernikanische Wende» 

Der obengenannten Meinung kam ein gewisses, wenn auch durchaus falsches 
Verständnis des jüngsten Konzils entgegen, das infolge der erwähnten Öffent- 
lichkeitsarbeit auftauchte. Nach dieser Ansicht hat das Konzil in einer wahrhaft 
kopernikanischen Wende den Leitbegriff einer objektiven Wahrheit in der 
Kirche beseitigt und durch den der menschlichen Würde ersetzt. 
Es besteht demzufolge ein Verhältnis der Nähe zwischen Katholischer Kirche 
und Freimaurerei. 

III. Die Reaktion der Kirche 

/. Das Prüfungsverfahren 

All die oben angeführten Unternehmungen waren nicht geeignet, die anstehen- 
den Fragen wirklich sachgerecht zu untersuchen und zu einer fundierten und 
tragfähigen Antwort zu kommen. 

Entscheidend sind hier nicht die Integrität, Meinung und Haltung einzelner Frei- 
maurer, denn diese sind völlig der Subjektivität überlassen. 
Um zu einer wirklich sachgerechten Prüfung der anstehenden Fragen zu 
kommen, war es vielmehr notwendig, das Wesen der Freimaurerei, so wie es sich 
in den Vereinigten Großlogen von Deutschland vorfindet, zu untersuchen. 
Unabhängig von allen subjektiven Auffassungen manifestiert sich das objektive 
Wesen in den offiziellen Ritualien der Freimaurerei. 

Deshalb wurden diese Dokumente einer sorgfältigen und langwierigen Prüfung 
(von 1974-1980) unterzogen, und zwar die Ritualien der ersten drei Grade, in 
deren Text die Freimaurer Einblick gewährten, wenngleich die Gespräche sich 
nicht nur auf die Ritualien bezogen. 

2. Der unveränderte Standpunkt der Freimaurerei 

Die fundamentale Infragestellung der Kirche durch die Freimaurerei hat sich 
nicht gewandelt. Diese Tatsache wird besonders deutlich, wenn wir zur Kenntnis 
nehmen, welch konkretes Sebstverständnis und welche geistige Grundlage, 
welche Gegenwartskonzeption und welche Zukunftsperspektive die Freimaurer 
sich selbst in dem erst nach Abschluß der Gespräche in diesem Jahr veröffent- 
lichten Papier «Thesen bis zum Jahr 2000» als mutiges und kämpferisches Pro- 
gramm gegeben haben. Darin ist die objektive Geltung der geoffenbarten Wahr- 
heit grundsätzlich verneint und durch diesen Indifferentismus eine Offen- 
barungsreligion vom Prinzip her ausgeschlossen. Schon die 1 . und wohl wichtig- 
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ste These besagt: «Systeme weltanschaulich-religiöser Art, die alleinige Verbind- 
lichkeit beanspruchen können, gibt es nicht» (Das deutsche Freimaurer-Magazin 
«humanität» 1980, Nr.l, Einlage nach S. 20). 

3. Atmosphärische Verbesserungen - praktische Zusammenarbeit 
Verbessert und verändert gegenüber früheren Jahrhunderten haben sich der 
Ton, die Art und die Ebene der Austragung der Differenzen. Gab es früher 
Feindseligkeiten und Beschimpfungen, so ist die Diskussion heute auf eine 
sachliche Ebene gehoben. 

Betont muß auch werden, daß die Gespräche in einer guten Atmosphäre der Of- 
fenheit und Objektivität verliefen. 

Verschiedene unhaltbare Vorurteile konnten ausgeräumt werden. 
Die Katholische Kirche weiß sich heute zu gemeinsamem Handeln mit anderen 
Religions- und Weltanschauungsgemeinschaften verbunden, wenn es sich um die 
Verwirklichung humanitärer und karitativer Ziele handelt. Insoweit solche Ziele 
bei den Freimaurern im Vordergrund stehen, ist die Katholische Kirche zu 
gemeinsamem und unterstützendem Handeln bereit. Dadurch darf aber nicht 
der Eindruck entstehen, als habe die Kirche Grund, ihre warnende und ab- 
lehnende Haltung zur Freimaurerei für überholt zu halten. 

4. Das Ergebnis der Gespräche 

Hatten bei der schon vorausgegangenen Diskussion des ersten Grades durch die 
Evangelische Kirche ernste Bedenken nicht ausgeräumt werden können, so 
mußte die Katholische Kirche bei der Überprüfung der ersten drei Grade grund- 
legende und unüberwindliche Gegensätze feststellen. 

Die Freimaurerei hat sich in ihrem Wesen nicht gewandelt. Eine Zugehörigkeit 
stellt die Grundlagen der christlichen Existenz in Frage. 
Die eingehenden Untersuchungen der freimaurerischen Ritualien und der frei- 
maurerischen Wesensart, wie auch ihres heutigen unveränderten Selbstverständ- 
nisses machen deutlich: 

Die gleichzeitige Zugehörigkeit zur Katholischen Kirche und zur Freimaurerei ist 
ausgeschlossen. 

Im folgenden werden einige der vielen Diskussionsgegenstände und Argumente 
aufgeführt, welche zu dem Ergebnis geführt haben. Andere nicht minder 
wichtige wurden von der Kommission ebenfalls erörtert. 

IV. Gründe der Unvereinbarkeit 

/. Die Weltanschauung der Freimaurer 

Die Weltanschauung der Freimaurer ist nicht verbindlich festgelegt. Es über- 
wiegt die humanitäre und ethische Tendenz. Die textlich festgelegten Ritual- 
bücher mit ihren Worten und Symbolhandlungen bieten einen Vorstellungs- 
rahmen, den der einzelne Freimaurer mit seiner persönlichen Auffassung aus- 
fül-len kann. 

Eine gemeinsame verbindliche Ideologie ist hier nicht festzustellen. 
Dagegen gehört der Relativismus zur Grundüberzeugung der Freimaurer. 
Das als objektive Quelle anerkannte «Internationale Freimaurer Lexikon» 



53 



erklärt zu dieser Frage: «Die Fraimaurerei dürfte das einzige Gebilde sein, dem 
es auf die Dauer gelungen ist, Ideologie und Praxis weitgehend von Dogmen frei- 
zuhalten. Die Freimaurerei kann daher als eine Bewegung aufgefaßt werden, die 
relativistisch eingestellte Menschen zur Förderung des Humanitätsideals zusam- 
menzufassen trachtet» (Eugen Lennhoff - Oskar Posner, Internationales Frei- 
maurer Lexikon, Wien 1975, Sp. 1300). 

Ein Subjektivismus dieser Art läßt sich mit dem Glauben an das geoffenbarte 
und vom Lehramt der Kirche authentisch ausgelegte Gotteswort nicht in Ein- 
klang bringen. Außerdem erzeugt er eine Grundeinstellung, welche die Haltung 
des Katholiken zu Wort und Handlungen im sakramentalen und sakralen 
Geschehen der Kirche gefährdet. 

2. Der Wahrheitsbegriff der Freimaurerei 

Von den Freimaurern wird die Möglichkeit objektiver Wahrheitserkenntnis ver- 
neint. Während der Verhandlungen wurde besonders an das bekannte Wort von 
G. E. Lessing erinnert: 

«Wenn Gott in seiner Rechten alle Wahrheit und in seiner Linken den einzig im- 
mer regen Trieb nach Wahrheit, obschon mit dem Zusatz, mich immer und ewig 
zu irren, verschlossen hielte und spräche zu mir: <Wähle> , ich fiele ihm mit 
Demut in seine Linke und sagte: <Vater, gib! Die reine Wahrheit ist ja doch nur 
für Dich alleineb » (G.E. Lessing, Duplik, 1977, Ges. Werke, V, 100). 
Dies wurde in den Gesprächen als für die Freimaurerei signifikant bezeichnet. 
Die Relativität jeder Wahrheit stellt die Basis der Freimaurerei dar. Da der Frei- 
maurer jeden Dogmenglauben ablehnt, duldet er auch in seiner Loge kein 
Dogma (vgl. Dr. Th. Vogel in KNA vom 11.2. 1960 S.6). 
Vom Freimaurer wird daher verlangt, ein freier Mann zu sein, der «keine Unter- 
werfung unter Dogma und Leidenschaft kennt» (Lennhoff - Posner Sp. 524 f.). 
Das bedingt die grundsätzliche Verwerfung aller dogmatischen Positionen, die in 
dem Satz des Freimaurer-Lexikons zum Ausdruck kommt: «Alle Institutionen 
auf dogmatischer Grundlage, als deren hervorstechendste die Katholische Kirche 
gelten kann, üben Glaubenszwang aus» (Lennhoff - Posner, Internationales 
Freimaurer Lexikon 1975, Sp. 374). 

Ein darartiger Wahrheitsbegriff ist vom Standpunkt weder der natürlichen 
Theologie noch der Offenbarungstheologie mit dem katholischen Wahrheits- 
begriff vereinbar. 

3. Der Religionsbegriff der Freimaurer 

Das Religionsverständnis der Freimaurer ist relativistisch: alle Religionen sind 
konkurrierende Versuche, die letztlich unerreichbare Gotteswahrheit auszu- 
sagen. Denn dieser Gotteswahrheit angemessen ist nur die vieldeutige, der Inter- 
pretationsfähigkeit des einzelnen Maurers überlassene Sprache der maurerischen 
Symbole. Nicht umsonst ist der religiöse Disput innerhalb der Loge den Angehö- 
rigen der Loge streng untersagt. In den Alten Pflichten von 1723 heißt es unter I: 
«Der Maurer ist als Maurer verpflichtet, dem Sittengesetz zu gehorchen; und 
wenn er die Kunst recht versteht, wird er weder ein engstirniger Gottesleugner 
noch ein bindungsloser Freigeist sein. 

In alten Zeiten waren die Maurer in jedem Lande zwar verpflichtet, der Religion 
anzugehören, die in ihrem Lande oder Volke galt, heute jedoch hält man es für 
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ratsamer, sie nur zu der Religion zu verpflichten, in der alle Menschen überein- 
stimmen, und jedem seine besonderen Überzeugungen selbst zu belassen» (Die 
Alten Pflichten von 1723, Hamburg 1972, S. 10). 

Der Begriff der Religion, «in der alle Menschen übereinstimmen», impliziert 
eine relativistische Religionsauffassung, die sich mit der Grundüberzeugung des 
Christentums nicht zur Deckung bringen läßt. 

4. Der Gottesbegriff der Freimaurer 

In den Ritualien findet sich der Begriff des «Großen Baumeisters aller Welten» 
an zentraler Stelle. Er ist, bei allem Willen zu religionsumgreifender Offenheit, 
eine deistisch geprägte Konzeption. 

Danach gibt es keine objektive Erkenntnis von Gott im Sinne des personalen 
Gottesbegriffes des Theismus. Der «Große Baumeister aller Welten» ist ein 
neutrales «Es», Undefiniert und offen für jedwedes Verständnis. Jeder kann hier 
seine Gottesvorstellung einbringen, der Christ wie der Moslem, der Konfuzianer 
wie der Animist oder der Angehörige irgendeiner Religion. Der Weltenbau- 
meister gilt den Freimaurern nicht als Wesen im Sinne eines personalen Gottes; 
deshalb genügt für sie ein beliebiges religiöses Empfinden für die Anerkenntnis 
des «Baumeisters aller Welten». 

Diese Imagination eines im deistischen Abseits thronenden Weltenbaumeisters 
entzieht der Gottesvorstellung des Katholiken und seiner Antwort auf den ihn 
väterlich-herrscherlich ansprechenden Gott den Boden. 

5. Freimaurerischer Gottesbegriff und Offenbarung 

Die Gottesvorstellung der Freimaurerei läßt den Gedanken an eine Selbstoffen- 
barung Gottes, wie er von allen Christen geglaubt und festgehalten wird, nicht 
zu. Eher noch wird durch die Vorstellung des «Großen Weltenbaumeisters» das 
Gottesverhältnis auf eine vordeistische Position zurückgeworfen. 
Ebenso steht die ausdrückliche Herleitung des Christentums von der astralen Ur- 
religion der Babylonier und Sumerer in vollem Widerspruch zum Offenbarungs- 
glauben (vgl. Ritual II, S.47). 

6. Die Toleranzidee der Freimaurer 

Aus dem Wahrheitsbegriff leitet sich auch die spezifische Toleranzidee der Frei- 
maurerei ab. Der Katholik versteht unter Toleranz die den Mitmenschen gegen- 
über geschuldete Duldsamkeit. Bei den Freimaurern jedoch herrscht die 
Toleranz gegenüber Ideen, wie gegensätzlich zueinander sie auch sein mögen. 
Wieder ist auf Lennhoff-Posner zu verweisen: 

«Aus dem Relativismus läßt sich der Standpunkt der Freimaurer zu den Pro- 
blemen der Welt und Menschheit ableiten . . . Der Relativismus unterbaut die To- 
leranz mit Vernunftargumenten. Die Freimaurerei ist eine der Bewegungen, die 
vom Ausgang des Mittelalters an als Reaktion gegen die Unbedingtheit der Kir- 
chenlehre und den politischen Absolutismus, als Reaktion gegen den Fanatismus 
jeder Art entstanden sind ...» (Sp. 1300). 

Eine Toleranzidee dieser Art erschüttert die Haltung des Katholiken in der 
Glaubenstreue und in der Anerkennung des kirchlichen Lehramts. 
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7. Die Ritualhandlung der Freimaurer 

In ausführlichen Gesprächen und Erklärungen wurden die drei Ritualien des 
Lehrlings-, des Gesellen- und des Meistergrades erörtert. Diese Ritualhand- 
lungen zeigen in Wort und Symbol einen sakramentsähnlichen Charakter. Sie er- 
wecken den Anschein, als würde hier unter Symbolhandlungen objektiv etwas 
den Menschen Verwandelndes bewirkt. Inhalt ist eine symbolhafte Initiation des 
Menschen, die ihrem ganzen Charakter nach in einer deutlichen Konkurrenz zu 
seiner sakramentalen Umwandlung steht. 

8. Die Vervollkommnung des Menschen 

Nach Ausweis der Ritualien geht es in der Freimaurerei letztlich um eine ethische 
und geistige Optimierung des Menschen. 

Im Meisterritus heißt es: «Welche Tugenden muß ein wahrer Meister besitzen? 
Reinheit des Herzens, Wahrheit in Worten, Vorsicht in Handlungen, Uner- 
schrockenheit bei unvermeidlichen Übeln und unermüdlichen Eifer, wenn es 
gilt, Gutes zu tun» (Ritual III, S. 66). 

Hier konnte das Bedenken nicht ausgeräumt werden, daß die ethische Vervoll- 
kommnung verabsolutiert und so von der Gnade gelöst wird, daß kein Raum für 
die Rechtfertigung des Menschen im christlichen Verständnis bleibt. 
Was sollen sakramentale Heilsvermittlung in Taufe, Buße und Eucharistie noch 
bewirken, wenn bereits durch die drei grundlegenden Grade die in den Ritualien 
ausgesagte Erleuchtung und Todesüberwindung erzielt wird? 

9. Die Spiritualität der Freimaurer 

Die Freimaurerei stellt an ihre Mitglieder einen Totalitätsanspruch, der ihnen 
eine Zugehörigkeit auf Leben und Tod abfordert. Auch wenn man davon aus- 
geht, daß der in den drei Graden beschrittene Weg in erster Linie das Ziel einer 
Bewußtseins- und Charakterbildung verfolgt, bleibt doch die Frage, ob der Sen- 
dungsanspruch der Kirche es zuläßt, daß Formung solcher Art von einer ihr 
fremden Institution übernommen wird. 

In diesem Totalitätsanspruch aber wird die Unvereinbarkeit von Freimaurerei 
und Katholischer Kirche besonders deutlich. 

10. Unterschiedliche Richtungen innerhalb der Freimaurerei 

Es gibt innerhalb der Freimaurerei neben der überwiegenden Zahl der Logen mit 
humanitärer, «gottgläubiger» Grundtendenz Extreme, wie die atheistische Bru- 
derschaft des «Grand Orient de France» auf der einen Seite, der auch einige Lo- 
gen in Deutschland besitzt, und der in Deutschland bestehenden «Großen Lan- 
desloge» auf der anderen Seite. Letztere nennt sich auch «Christlicher 
Freimaurerorden» (vgl. Lennhoff - Posner, Sp. 1157). 

Diese «christliche Freimaurerei» liegt aber keinesfalls außerhalb der frei- 
maurerischen Grundordnung; hier wird nur eine größere Möglichkeit intendiert, 
Freimaurerei und subjektive christliche Gläubigkeit miteinander zu vereinen. 
Eine theologisch zulässige Verwirklichung muß jedoch verneint werden, weil die 
Grundtatsachen der Offenbarung des menschgewordenen Gottes und seine 
Gemeinschaft mit den Menschen nur als mögliche Variante der freimaurerischen 
Weltansicht verstanden und überdies nur von einem kleinen Teil der Maurer an- 
erkannt werden. 
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11. Freimaurerei und Katholische Kirche 

So wichtig die Unterscheidung zwischen kirchenfreundlicher, neutraler und kir- 
chenfeindlicher Freimaurerei auch sein mag, ist sie im vorliegenden Zusammen- 
hang doch irreführend, denn sie legt nahe, daß für Katholiken eine Mitglied- 
schaft lediglich bei der kirchenfeindlicken nicht in Frage käme. Nun hat sich die 
Untersuchung gerade auf jene Freimaurerei erstreckt, welche der Katholischen 
Kirche gegenüber wohlgesonnen ist; aber selbst hier mußten die unüberwind- 
lichen Schwierigkeiten festgestellt werden. 

12. Freimaurer und Evangelische Kirche 

Gespräche haben 1973 auch auf dieser Ebene stattgefunden. Die evangelischen 
Gesprächsteiinehmer haben in ihrer Schlußerklärung vom 13. Oktober 1973 
zwar die Möglichkeit einer Doppelmitgliedschaft dem «freien Ermessen des 
einzelnen überlassen». 

Beachtlich aber ist, was hier in Ziff. 5 festgestellt ist: «Es war für die kirchlichen 
Gesprächspartner nicht möglich, sich über das Ritual in seiner Bedeutung und in 
seiner Erlebnisqualität eine abschließende Meinung zu bilden. Dabei bewegte sie 
die Frage, ob das Ritualerlebnis und die Arbeit des Maurers nicht die Rechtferti- 
gung aus Gnaden in ihrer Bedeutung für den evangelischen Christen mindern 
könnten» (Information Nr. 58 der Evangelischen Zentralstelle für Welt- 
anschauungsfragen 58/74, Seite 19). 

V. Abschließende Stellungnahme 

Mag auch die Freimaurerei aufgrund der in der nationalsozialistischen Ära erlit- 
tenen Verfolgung eine Wandlung im Sinn einer größeren Offenheit gegenüber 
anderen gesellschaftlichen Gruppen durchgemacht haben, so ist sie doch in ihrer 
Mentalität, ihrer Grundüberzeugung und ihrer Tempelarbeit sich völlig gleich 
geblieben. 

Die aufgezeigten Gegensätze rühren an die Grundlagen der christlichen Existenz. 
Die eingehenden Untersuchungen der freimaurerischen Ritualien und Geistigkeit 
machen deutlich: Die gleichzeitige Zugehörigkeit zur Katholischen Kirche und 
zur Freimaurerei ist ausgeschlossen. 

Zu der von den Vereinigten Großlogen von Deutschland abgegebenen Stellung- 
nahme zur Presseerklärung der Deutschen Bischofskonferenz, macht das 
Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz folgende Anmerkung; 

1. Die «Lichtenauer Erklärung» hat keinerlei kirchliche Autorisierung erhalten; 
Weder von einer Bischofskonferenz noch von einer römischen Behörde. Auch 
Kardinal König, dem das Dokument überreicht wurde, hat sich nicht bereit 
gefunden, es zu unterzeichnen. 

2. Die Erwähnung der Stellungnahme der Evangelischen Kirche zur Freimaurerei 
ist insofern unvollständig, als verschwiegen wird, daß es in derselben Erklärung 
auch heißt; «Es war für die kirchlichen Gesprächspartner nicht möglich, sich 
über das Ritual in seiner Bedeutung und in seiner Erlebnisqualität eine abschlie- 
ßende Meinung zu bilden. Dabei bewegte sie die Frage, ob das Ritualerlebnis 
und die Arbeit des Maurers nicht die Rechtfertigung aus Gnaden in ihrer Bedeu- 
tung für jeden evangelischen Christen mindern könnten» (Information Nr. 58 
der Evangelischen Zentralstelle für Weltanschauungsfragen 58/74, Seite 19). 
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Die Evangelische Kirche hat wohl nur den ersten Grad einsehen können und 
nicht in derselben Ausführlichkeit und unter anderen Voraussetzungen als die 
katholische Kirche. 

3. Die Feststellung, daß die Zugehörigkeit zur Freimaurerei die Grundlagen der 
christlichen Existenz in Frage stelle, ist keine Anmaßung, sondern geht aus der 
gewissenhaften Darstellung der Grundlagen des freimaurerischen Selbstver- 
ständnisses hervor. 



Erklärung der Argentinischen Bischöfe 

Vom 26. bis 28. März 1959 - also demonstrativ von Gründonnerstag bis Karsams- 
tag -fand in Montevideo ein Freimaurerkongreß statt, der «Zweite Internationale 
Kongreß für die allgemeine Brüderlichkeit». Zur Warnung vor dessen Bestrebun- 
gen veröffentlichte der argentinische Episkopat am 20. Februar mit den Unter- 
schriften des Kardinals Caggiano und der übrigen 34 Erzbischöfe und Bischöfe ein 
gemeinsames Hirten wort. Wir geben im folgenden den vollständigen Wortlaut und 
schließen daran einige Angaben zum Stand und zur Bewertung der Freimaurerei 
an. Die Erklärung der argentinischen Bischöfe hat folgenden Wortlaut: 

Die Lehre der Kirche 

Angesichts der verschiedenen freimaurerischen Presseverlautbarungen fühlt sich 
die argentinische Bischofskonferenz zu einer öffentlichen Erklärung verpflichtet, 
in Erfüllung des Gebotes Papst Leos XIII.: «Als erstes müßt Ihr Vorsorge treffen, 
um den Freimaurern ihre Masken vom Gesicht zu reißen, damit man sie als das er- 
kenne, was sie sind» (Enzyklika Humanuni genus). 

Die Päpste, oberste und unfehlbare Lotsen der Kultur, haben die Gefahr durch- 
schaut, die der Welt durch die Sekten drohte, und sie haben das von der ersten 
Stunde an zum Ausdruck gebracht und deutlich genug auf die satanische Ver- 
schwörung hingewiesen, die sich über die Menschheit zusammenzog. 
Von Clemens XII. und seiner Enzyklika//? emminenti von 1738 bis in unsere Tage 
haben die Päpste immer wieder die freimaurerischen Sekten verdammt, und das 
Gesetzbuch des Kanonischen Rechts sagt: «Der Exkommunikation verfällt, wer 
seinen Namen einer freimaurerischen Sekte oder einer Vereinigung ähnlicher Art 
anheimgibt ...» (can. 2335). 

Am 24. Juli 1958 kennzeichnete Papst Pius XII. vor der 8. Pastoralen Büdungs- 
woche als «die Wurzeln des modernen Glaubensabfalls: den wissenschaftlichen 
Atheismus, den dialektischen Materialismus, den Rationalismus, den Laizismus 
und die Freimaurerei, die gemeinsame Mutter aller jener.» 
In seiner Enzyklika Humanum genus, mit der er die Freimaurerei verdammte, be- 
stätigt der unsterbliche Papst Leo XIII.: «Neben dem Reich Gottes auf Erden, der 
wahren Kirche Christi, gibt es noch ein anderes Reich, das des Satans, unter dessen 
Herrschaft alle jene stehen, die dem ewigen göttlichen Gesetz den Gehorsam ver- 
weigern, die über Gott hinweggehen oder gegen ihn etwas unternehmen ... In un- 
seren Tagen scheinen alle diejenigen, die dieser zweiten Fahne folgen, miteinander 
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verschworen zu sein zu einem überaus erbitterten Kampf unter der Leitung und 
Hilfe des Bundes der sogenannten Freimaurer. Ohne ihre Pläne zu verheimlichen, 
stacheln sie gegen die Majestät Gottes auf. Offen und unverhohlen arbeiten sie 
daran, die heilige Kirche zu vernichten, und zwar in der Absicht, die christlichen 
Völker aller jener Güter völlig zu berauben, die ihnen durch unseren Heiland Jesus 
Christus zuteil geworden sind.» 

Der Papst fährt fort: «Es gibt eine Reihe von Sekten, die voneinander nach 
Namen, Gebräuchen, Form und Herkunft verschieden sind, aber durch die 
Gleichheit ihrer Ziele und die Ähnlichkeit ihrer Grundsätze miteinander und mit 
dem Bund der Freimaurer in engem Zusammenhang stehen; dieser ist gleichsam 
das Zentrum, von dem alle ausgehen und zu dem alle zurückkehren.» 

Kampf gegen die katholische Kirche 

«Das letzte und hauptsächliche Ziel ihrer Pläne ist unverkennbar: die gesamte vom 
Christentum geschaffene religiöse und bürgerliche Ordnung zu stürzen und nach 
ihrem Plan durch eine andere zu ersetzen, deren Grundlagen und Gesetze auf dem 
Naturalismus beruhen . . . Darin sollen die menschliche Natur und die menschliche 
Vernunft in allem die höchsten Lehrer und Herrscher sein.» Danach zeigt der 
Papst einige der freimaurerischen Bestrebungen auf: Sie leugnen jede göttliche 
Offenbarung, bekämpfen mit blinder Wut die katholische Kirche, deren Pflicht es 
ist, die ungetrübte Reinheit des göttlichen Offenbarungsschatzes zu bewachen und 
zu verteidigen; sie betreiben die Trennung von Kirche und Staat, fördern den reli- 
giösen Indifferentismus, behaupten die Gleichheit aller Kultur, berauben die Kir- 
che ihrer Freiheit; sie begünstigen eine rein laizistische Erziehung unter Ausschluß 
jeder religiösen Idee, zivile Eheschließung, Ehescheidung und den Atheismus des 
Staates. 

Bei der 4. Interamerikanischen Freimaurer konferenz 1958 in Santiago de Chile 
wurde verkündet, daß «der Orden seinen Adepten Hilfe leistet, damit sie in der 
Öffentlichkeit ihrer Nationen oberste Stellungen erringen». Das Thema hieß «Ver- 
teidigung des Laizismus», und die entwickelte neue Taktik traf sich mit den jüng- 
sten Parolen des internationalen Kommunismus. Die Freimaurer sollen den Laizis- 
mus in allen Bereichen vorantreiben - die Kommunisten sollen die soziale Ordnung 
untergraben. Als Parole wurde ausgegeben: «Auf dem Weg über alle beeinflußten 
politischen Parteien ist die laizistische Kampagne zu verstärken. Es muß versucht 
werden, die Warnrufe der katholischen Kirche zu besänftigen, indem wir direkte 
freimaurerische Aktionen vermeiden. Die Aktionen zur Spaltung der Arbeiter- 
bewegung sind zu vermehren, um dann deren Überrumpelung voranzutreiben. 
Freimaurerei und Kommunismus verfolgen gegenwärtig in Lateinamerika die glei- 
chen Ziele; deshalb ist auf gleichlaufende Aktionen zu achten, wobei das Bündnis 
öffentlich nicht in Erscheinung tritt.» 

Der bevorstehende «Zweite Internationale Kongreß für die Allgemeine Brüderlich- 
keit» in Montevideo ist eine Probe aller dieser Bestrebungen. Es ist ein Freimaurer- 
kongreß unter kommunistischer Inspiration, der die freimaurerische Phrase von 
der «allgemeinen Brüderlichkeit» der Ausbreitung des internationalen Sowjetkom- 
munismus dienstbar machen will. Er gibt vor, «für die menschliche Verbrüderung 
und den Frieden der Welt» kämpfen zu wollen. Zwei Schlagworte, die die ruch- 
losen Ziele der Freimaurerei und des Kommunismus verbergen sollen! 



Marxismus und Freimaurerei 

Marxismus und Freimaurerei haben das gemeinsame Ideal der irdischen Glück- 
seligkeit. Ein Freimaurer kann die philosophischen Ideen des Marxismus ohne 
Abstriche annehmen. Wie der Großmeister der Loge von Paris bestätigt, ist 
zwischen den Prinzipien des Marxismus und der Freimaurerei kein Widerspruch 
denkbar. 

Um ihre Ziele zu erreichen, bedient sich die Freimaurerei der Hochfinanz, der 
hohen Politik und der Weltpresse, während der Kommunismus im sozialen und 
wirtschaftlichen Bereich eine Revolution gegen Vaterland, Familie, Eigentum, 
Moral und Religion vorantreibt. Die Freimaurer betreiben ihre Ziele mit geheimen 
subversiven Mitteln, die Kommunisten mit offenen. Die Freimaurerei bewegt die 
sektiererischen politischen Minderheiten - der Kommunismus stützt sich auf eine 
Politik der Massen, indem er die Sehnsucht nach sozialer Gerechtigkeit ausbeutet. 
Jeder Argentinier, vor allem aber die Jugend, soll wissen, daß Katholizismus und 
Freimaurerei Dinge sind, die sich absolut widersprechen und ausschließen. So wie 
Christus und Antichrist. Jeder soll auch wissen, daß Liberalismus und Laizismus 
in allen ihren Formen die ideologische Ausprägung der Freimaurerei darstellen. Es 
tut nicht viel zur Sache, daß viele Liberale keine Freimaurer sind: es gibt bewußte 
Instrumente und blinde Instrumente. Entscheidend ist, daß der Sache nach die 
einen wie die anderen zusammenhelfen, um die Kirche Christi und die katholische 
Ordnung unserer Republik zu zerstören. 

Was die Freimaurer in ihrer Tätigkeit antreibt, ist letztlich der Haß gegen Christus 
und gegen alles, was in den menschlichen Seelen und den menschlichen Einrich- 
tungen seinen Namen trägt. Ihr endgültiges Ziel ist die Zerstörung alles Katholi- 
schen und alles dessen, was sich an der katholischen Lehre ausrichtet. 
Die Kirche Christi ist allen Bereichen unseres Vaterlandes vorgestanden. Sie war 
gegenwärtig, wachsam und wirksam in allen entscheidenden Tatsachen unserer 
Geschichte. Katholisch ist der Ursprung, die Wurzel und der innerste Kern des 
argentinischen Wesens. Wer also das Katholische angreift, verschwört sich gegen 
das Vaterland. Noch mehr: Der schwindende Glaube im argentinischen Volk ist 
gleichbedeutend mit schwindendem Patriotismus. Deshalb ist die Verteidigung des 
katholischen Glaubens und die Erneuerung des Landes in Christus die reinste und 
höchste Form von Dienst am Vaterland. 

Wir ermahnen die Väter und Mütter der christlichen Familien, Gefährten Gottes in 
seiner göttlichen Vaterschaft, die in ihren Kindern ihr Leben fortsetzen: Wacht 
sorgsam über eure Kinder, die Gottes Kinder sind! Als ihr euere Kinder der Kirche 
brachtet, auf daß sie in der Taufe Kinder Gottes würden, seid ihr Verpflichtungen 
eingegangen. Erfüllt sie, übt eure elterliche Gewalt gegenüber den Einflüsterungen 
des Bösen und dem betrügerischen falschen Vorgehen der Sekten! 
Vor allen, die in ihrem Herzen ihr Land lieben, klagen wir Freimaurerei und Kom- 
munismus als Feinde unserer überkommenen Werte und unserer Zukunft an - als 
Feinde, die es darauf abgestellt haben, alles Edle und Heilige in unserem Land 
auszurotten. 

Zur Bewertung der Freimaurerei 

Soweit der Hirtenbrief der argentinischen Bischöfe. Etwas später hat auch der 
mexikanische Bischof von Ciudad Juärez ein Hirtenschreiben gegen die freimau- 
rerischen Umtriebe veröffentlicht. 
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Bei der Freimaurerei handelt es sich um eine Geheimgesellschaft, deren Mitglieder 
durch außerordentlich strenge Schweigegebote gebunden sind. Über ihre interne 
Politik, ihre Zielsetzungen und Einflußnahmen wird man also kaum jemals etwas 
erfahren. Dagegen ist über den weltanschaulichen Charakter der Freimaurerei ge- 
nug bekannt, wie wir vor Jahren ausführlich und dokumentarisch berichtet haben 
(vgl. Herder-Korrespondenz 7. Jhg., S. 520 ff. und 568ff). Sie ist in der Organisa- 
tion und den wesentlichen Bestrebungen in zwei Richtungen zerspalten: in diejeni- 
gen, die der Groß-Loge von England anhängen, gegenüber den Freimaurern der 
lateinischen Länder, die sich unter den Fittichen des Groß-Orients von Frankreich 
sammeln. Dabei begnügen sich die anglo-amerikanischen Logen mit einem verwäs- 
serten deistischen Gottesbegriff, auch sie relativieren die Gestalt Christi und den 
Anspruch der Kirche. Die Logen der lateinischen Länder schließlich verstehen sich 
selbst als «Kirche des Laizismus», als Antikirche. In den Entschließungen ihres 
Kongresses von 1951 heißt es: «Der Konvent beschließt, um der Kirche die Stirn zu 
bieten: ...in dem unversöhnlichen Kampf gegen den römischen Klerikalismus alle 
Bündnisse zu schließen, die mit dem freimaurerischen Ideal vereinbar sind» 
(a.a.O., S. 570). Wenn man dann noch weiß, daß die Logen Südamerikas die radi- 
kalsten sind, so braucht man sich über die Sprache der argentinischen Bischöfe 
nicht mehr zu wundern. 

Die englische «Neue Enzyklopädie der Freimaurerei» von 1925 schreibt selbst, daß 
die katholische Kirche gar nicht anders könne, als die Freimaurerei zu verurteilen. 
«Diese Kirche hat eine lehramtliche Auffassung darüber und ...ist nach ihrer 
Meinung die einzige und von Gott bestellte Hüterin des Glaubens und der Sitten. 
Die Freimaurerei beansprucht, als ein anderes und unabhängiges System der 
Ethik, als eine andere Führerin für das Leben anerkannt zu werden. Als solche ist 
sie Konkurrentin und Rivalin und deshalb implizit und explizit verurteilt.» Auf 
katholischer Seite sind es vor allem zwei Fachleute, die an diese Verurteilung 
immer wieder erinnern und sie belegen: Professor Bonaventura Kloppenburg 
OFM in der «Revista Eclesiastica Brasileira» (vgl. vor allem Märzheft 1956 
[Herder-Korrespondenz 10. Jhg., S. 486]) und Giovanni Caprile SJ in «La Civiltä 
Cattolica» (vgl. jüngst «Warum die Kirche die Freimaurerei verurteilt», Heft 2610 
vom 21.3.59). 

Quellennachweis: Herder-Korrespondenz ORBIS CATHOLICUS, 13. Jahrgang, Heft 10, Juli 1959, Seiten 
476-477. 
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Bischof Dr. Josef Stimpfle: 

Freimaurerei widerspricht dem Christusglauben 

Interview von Radio Vatikan mit dem Augsburger Bischof über das Verhältnis 
von Kirche und Freimaurerei 

Radio Vatikan: Exzellenz, im Laufe der letzten Jahre äußerten sich die Kongrega- 
tion für die Glaubenslehre und die Deutsche Bischofskonferenz zu einer Frage, 
die nach dem Zweiten Vatikanischen Konzil wiederholt verschieden beantwortet 
wird: Inwieweit kann jemand sowohl Mitglied der Freimaurerei als auch der 
katholischen Kirche sein? Wie verstehen Sie die Kompetenz der Glaubenskon- 
gregation und der Ortskirche? Wieweit überschneiden sie sich? Wieweit grenzen 
sie sich voneinander ab? 

Bischof Stimpfle: Zur Klarstellung möchte ich zunächst sagen: Die Glaubens- 
kongregation hat diese Frage nicht entschieden. Sie hat vielmehr die einzelnen 
Bischofskonferenzen veranlaßt, für ihren Bereich jeweils zu untersuchen, ob 
sich die Freimaurerei in ihrem Wesen geändert habe und ob eine Mitgliedschaft 
in der Freimaurerei für den katholischen Christen mit seinem Glauben vereinbar 
sei. 

Die Glaubenskongregation spricht in der Autorität des Papstes in Fragen des 
Glaubens und der Moral und zwar für die Gesamtkirche. 
Die einzelnen Bischofskonferenzen sind für ihren Bereich in allen Fragen des 
kirchlichen Lebens zuständig, immer in Übereinstimmung mit dem obersten 
Lehrer der Kirche und seinen Organen. - Die Glaubenskongregation respektiert 
und stärkt die Lehrautorität der einzelnen Bischöfe und der Bischofskonferen- 
zen; sie hört auf deren Voten. Dabei sind die Bischofskonferenzen nicht nur die 
Gebenden, sondern auch die Empfangenden. In der kollegialen Verbundenheit 
der Bischöfe mit dem Nachfolger Petri werden Überschneidung und Abgren- 
zung der beiderseitigen Kompetenzen aufgehoben. 

Radio Vatikan: Herr Bischof beschränken wir uns auf die Stellungnahme der 
Deutschen Bischofskonferenz zu diesem Problem. Sie, Exzellenz, wurden von 
der Deutschen Bischofskonferenz als ihr Vertreter mit der Führung der offiziel- 
len Kontaktgespräche mit den Freimaurern beauftragt. In einer Erklärung der 
Deutschen Bischofskonferenz vom 12. Mai 1980 wird festgehalten, daß eine 
gleichzeitige Zugehörigkeit zur katholischen Kirche und zur Freimaurerei ausge- 
schlossen ist. Was waren die wesentlichen Gründe für diese Feststellung? 

Bischof Stimpfle: Von Anfang an möchte ich in dieser Frage einem möglichen 
Mißverständnis vorbeugen; es könnte entstehen, wenn die Unterscheidung zwi- 
schen Person und Sache nicht berücksichtigt wird. Die Freimaurer, mit denen 
ich Kontakt hatte, halte ich für ehrenwerte Männer, die sich das Humanitäts- 
ideal der Freimaurerei zu ihrem persönlichen Lebensinhalt und Anliegen ge- 
macht haben und diesem Ideal - wie sie bekannten - eine menschliche und ge- 
meinschaftliche Förderung verdanken. 

Von den Personen, die Freimaurer sind, komme ich nun auf das Wesen der Frei- 
maurerei zu sprechen. Und darum allein geht es in dieser zweiten Frage, die Sie 
mir stellen. 
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1. Die Freimaurerei lehnt religiös-weltanschauliche Wahrheitserkenntnis mit 
objektiver und subjektiver Verbindlichkeit ab, insbesondere die Dogmen der 
katholischen Kirche. 

2. Der Freimaurerei hegt eine Weltanschauung zugrunde, die sich durchgängig 
als Relativierung der Wahrheit versteht. Das drückt z.B. die folgende freimaure- 
rische Aussage aus: «Absolute Wahrheit würde den Weg des Fortschritts ver- 
rammeln» (Lennhoff-Posner, Internat. FM-Lexikon, München 1980, Spalte 
1665). Konsequenterweise mußte und muß der Wahrheitsanspruch der katholi- 
schen Kirche auf den entschiedenen Widerstand der Freimaurerei stoßen. Erst 
jüngst wurde dies erneut in den «Thesen bis zum Jahr 2000» von freimaureri- 
scher Seite ausgedrückt. Schon in der ersten These heißt es: «Philosophische 
Ideen und Systeme weltanschaulich-religiöser Art, die alleinige Verbindlichkeit 
beanspruchen können, gibt es nicht» (humanität 1, 1980, Einlage nach S. 20). 

3. Die Freimaurerei erhebt einen Totalanspruch auf ihre Mitglieder, der mit der 
Christuszugehörigkeit des Getauften unvereinbar ist. Im offiziellen Ritual des 
zweiten Grades wird dem Freimaurergesellen in eindringlicher Weise die Total- 
hingabe mit Leib und Seele an die Freimaurerei ins Bewußtsein eingeprägt. 

4. Der freimaurerische Gottesbegriff «der große Architekt des Universums» ist 
erklärterweise eine leere Worthülse, die jeder mit einer beliebigen Vorstellung - 
bis hin zu animistischen und rein materialistischen Vorstellungen - ausfüllen 
kann. Der betende Christ, der den persönlichen Gott als Schöpfer und Herrn, als 
barmherzigen Vater und gerechten Richter anerkennt, kann sich unmöglich in 
die freimaurerische Konzeption einordnen. 

5. Die Freimaurer schließen in ihrer «Tempelarbeit» das Gespräch über die Reli- 
gion aus. In den «Alten Pflichten» von 1723 fordern sie vom Maurer die Aner- 
kennung jener Religion, in der alle Menschen übereinstimmen. Mit der Offen- 
barungsreligion des Christentums ist ein solcher Religionsbegriff unvereinbar; er 
steht im Widerspruch zum persönlichen Gott, zu seiner übernatürlichen Offen- 
barung und seinem heilsgeschichtlichen Handeln. Überdeutlich wird diese Un- 
vereinbarkeit vom freimaurerischen Ritual selbst dadurch sichtbar gemacht, daß 
das Christentum vom babylonisch-sumerischen Sternkult hergeleitet wird. 

6. Die Freimaurerei erstrebt unter dem Dach ihrer universalen Verbrüderung 
eine rein humanistische Katholizität oder Ökumene. Würde die katholische Kir- 
che dieses Konzept anerkennen, so würde sie ihre eigene Abdankung als die 
wahre, endgültige Menschheitsreligion unterschreiben. 

7. Die Freimaurerei ist auf vielen Graden aufgebaut. Nur für die unteren drei 
Grade, Lehrling, Geselle, Meister, die «Johannismaurerei», erstreben die Frei- 
maurer eine kirchliche Beitrittserlaubnis, während sie für die höheren Grade eine 
Öffnung zur Kirche hin nicht erstreben, offensichtlich auch gar nicht für mög- 
lich halten. Die höheren Grade, ihr Wesen, ihre Ziele und Aktivitäten, hüllen sie 
in ein undurchdringliches Geheimnis. Noch im Jahre 1980 hat der zugeordnete 
Großmeister G. Großmann eine Verstärkung des Geheimnischarakters der Frei- 
maurerei gefordert (humanität 1, 80, S. 7). 

Wie kann sich die Kirche einer Organisation öffnen, deren oberste Leitung ihre 
Pläne und Unternehmungen völlig verborgen hält? 
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Radio Vatikan: Wieweit gilt diese Feststellung auch für die Katholiken der DDR, 
der Schweiz und in Österreich? Gibt es hierzu analoge Erklärungen oder kann 
man sagen, daß diese Erklärung der Deutschen Bischofskonferenz, wenn auch 
nicht strikt formal so doch inhaltlich sachlich, auch für die genannten Länder 
zutrifft? 

Bischof Stimpfle: Die Feststellung der Deutschen Bischofskonferenz gilt für den 
Bereich der Bistümer in der Bundesrepublik Deutschland; also formal nicht für 
andere Länder. Jedoch ist die Stellungnahme der deutschen Bischöfe so tief im 
Wesen der Freimaurerei begründet, daß sie grundsätzlicher Art und damit all- 
gemeingültig ist. 

Für die Christen und die Gemeinschaft der Kirche ist es wichtig, die christliche 
Wahrheit nicht abstrakt zu verstehen und dadurch zu ideologisieren. Genuines 
Christsein bedeutet gelebte Wahrheit oder Leben in der Liebe Christi, im Heili- 
gen Geist. Der einzelne Christ wie die Gemeinschaft der Gläubigen sind gehal- 
ten, alle Menschen zu achten und zu heben, alle ohne Unterschied, alle ohne 
Ausnahme. Das Hauptgebot der Liebe, das gegenüber der Person eines Men- 
schen zu erfüllen ist, bedeutet keinesfalls Toleranz im Sinne einer Anerkennung 
dessen, was dem gelebten Christusglauben widerspricht oder ihn ersetzt, wie die 
Freimaurerei es tut. 

Radio Vatikan: Die Urteile über die Macht der Freimaurerei gehen stark ausein- 
ander. Wie sehen Sie, Exzellenz, die Dinge? 

Bischof Stimpfle: Ich verweise nur auf den schon erwähnten Geheimnischarak- 
ter der Freimaurerei und die jüngst in Italien bekannt gewordenen Vorgänge um 
die Loge P 2. 

Quellennachweis: Informationsdienst des Bistums Augsburg (iba) 
Würzburg, Deutsche Tagespost vom 8. 12. 81. 
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JOHANNES PAUL II. 

Über die menschliche Arbeit 

Enzyklika Laborem Exercens, Format A5, 
64 Seiten, DM/Fr. 5.80 

Im Gegensatz zu dem aus adeligem Geschlecht 
stammenden Leo XIII., dem Verfasser der ersten 
Sozialenzyklika, RERUM NOVARUM, hat Jo- 
hannes Paul II. die Arbeits weit unter viel härteren 
Bedingungen erfahren - er war zeitweise in einem 
Steinbruch tätig - und deshalb ist seine Sicht der 
Arbeit praxisbezogener und konkreter. Die Enzy- 
klika richtet sich gleichermassen gegen die Wirt- 
schaftstheorien des Marxismus wie des Kapitalis- 
mus, Oswald von Nell-Breuning sieht in LABO- 
REM EXERCENS ein grundlegendes Dokument, 
das in allen Gemeinden weitestgehende Verbrei- 
tung finden sollte. 



GOTTFRIED HOFFMANN 

Der Ökumenismus heute 

Format A5, 144 Seiten, DM/Fr. 9.80 

Das Wort Christi im Hohepriesterlichen Gebet: 
«Ut omnes unum sint - Auf dass alle eins seien!» 
bedeutet ein ständiger Imperativ für uns. Das vor- 
liegende Buch will eine nicht zu weit gefasste, aber 
alle wesentlichen Ereignisse und Probleme einbe- 
ziehende Geschichte und Beurteilung des neuzeitli- 
chen Ökumenismus bieten. 



KONSTANTIN PRINZ VON BAYERN 

Papst Pius XII. 

Mit einem Vorwort von Bischof Dr. J. Stimpfle. 
42. Tausend, 422 Seiten, Leinen, 56 Bildtafeln, 
DM/Fr. 38.— 

Von den vielen Büchern über Pius XII. im deut- 
schen Sprachraum hat nur dieses überlebt, weil es 
geschrieben wurde mit dem Charisma eines 
Augenzeugen und eines grossen Journalisten. Das 
Vorwort des Bischofs von Augsburg und ein histo- 
rischer Anhang mit Beiträgen von Kardinal Monti- 
ni, Dr. Karl Ipser und Dr. Georges Huber setzen 
wichtige Akzente aus der Optik der neuesten For- 
schung. Das Leben Pius XII., des unvergleichli- 
chen Pastor Angelicus, zeigt den Triumph des 
christlichen Geistes über die brutalen Mächte der 
Finsternis. 



DR. EGON VON PETERSDORFF 

Dämonologie 

Band I: Dämonen im Weltenplan 

Format A5, 472 S. , Kunstleder m. Silberprägedruck 
Band II: Dämonen am Werk 
Format A5, 529 S., Kunstleder m. Silberprägedruck 
Vorwort von Prof. Dr. Ferdinand Holböck, Salz- 
burg; Nachtrag und Ergänzung von Prof. Dr. Dr. 
Georg Siegmund, Fulda; Kurzporträt des Autors 
von Prof. Dr. Gerhard Fittkau, Essen. 
Beide Bände total 1001 Seiten, 5 Fotos, 
DM 68.—, Fr. 58.— 

Nach dem berühmten Ausspruch von Papst Paul 
VI. ist der Rauch Satans in die Kirche eingedrun- 
gen. Es ist demnach Zeit, sich wieder mit Dämono- 
logie zu beschäftigen. 

«Ein Standardwerk im wahren Sinne des Wortes, 
eine umfassende Monographie über die Dämonen, 
die eine wirklich vorhandene Lücke in der theolo- 
gischen Literatur schliessen möchte, durchaus 
nicht trocken und langweilig, sondern spannend 
und aufregend.» (Prof. Franz Lakner S. J.) 



GEORG SIEGMUND 

Der Mensch zwischen Gott 
und Teufel 

Format A5, 64 Seiten, DM/Fr. 4.80 

Die katholische Theologie hält an der Existenz des 
Teufels und dämonischer Mächte fest. 



JAKOB FELLERMEIER 

Das Naturrecht 
und seine Probleme 

Format A5, 64 Seiten, Karton, DM/Fr. 7. — 

Zur rechten Beurteilung der heute wieder so heiss 
entbrannten Frage nach dem Naturrecht sind zual- 
lererst die verschiedenen Naturrechtsbegriffe zu 
unterscheiden, wobei allen Vertretern des meta- 
physischen Naturrechts das eine gemeinsam ist, 
dass sie von einer objektiv gegebenen, letztlich in 
Gott begründeten Seinsordnung ausgehen, die 
durch den Willen des Schöpfers dem Menschen als 
Sollensordnung auferlegt ist. Prof. Fellermeier 
lehrte an den Universitäten München und Bam- 
berg. 
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Das Ultimatum Gottes 



Von HANS BAUM 

Auflage: 10000 Ex., 293 Seiten, Leinen, 
DM/Fr. 20.—, S 140.- 
Christiana-Verlag, 8260 Stein am Rhein 

Wichtige militärische und diplomatische 
Nachrichten werden in einer verschlüs- 
selten Geheimsprache durchgegeben. 
Nur wer den Code (Schlüssel) kennt, 
kann die Nachricht entziffern. Ähnlich 
verhält es sich mit der Apokalypse oder 
Geheimen Offenbarung der Bibel. Wohl 
kann man vordergründig einiges heraus- 
lesen; was die Apokalypse aber hinter- 
gründig aussagt, war bisher verschlüs- 
selt, weil Gott es für die Endzeit vorbe- 
halten hat. 

In der Geheimen Offenbarung des Jo- 
hannes (Offb 13, 18) steht folgender Auf- 
trag: «Hier ist die Weisheit. Wer klugen 
Sinn hat, errechnet das Zahlzeichen des 
Tieres; es ist nämlich die Zahl eines 
Menschen, und zwar ist es die Zahl 666.» 
Worum große Geister bisher vergeblich 
gerungen haben, scheint als erstem 
Hans Baum gelungen, nämlich diese 
Zahl 666 zu entschlüsseln; die Ergeb- 
nisse, die er damit erreicht, sind von 
atemberaubender Aktualität und von 
weltgeschichtlicher Bedeutung, ja, sie 
sind sogar rückwirkend von einer histo- 
rischen Glaubwürdigkeit, wie man keine 
besser ausdenken könnte. 

Die Dechiffrierung der Apokalypse ist 
das größte geistige Abenteuer unserer 
Epoche, und die Ergebnisse und Er- 
kenntnisse, die aus der Entschlüsselung 
bisher erzielt wurden und in diesem 
Buch vorgelegt werden, sind ein unüber- 
sehbares Menetekel für unsere Zeit. Erst 
jetzt erkennen wir, welche gewaltigen 
Schätze der Weisheit und verifizierbarer 
Prophetie in der Geheimen Offenbarung 
der Bibel verborgen sind. 

Aus eschatologischer Sicht stellt sich 
dieses Wunder jedoch nur als ein Auf- 
schub Gottes, als die Gewährung einer 
letzten Frist dar, innerhalb welcher sich 
Kirche und Welt über den Inhalt des letzt- 
zeitlichen Ultimatums Gottes informieren 
und sich für oder gegen seine Erfüllung 
entscheiden können. 




Dieses Buch wurde im Wettlauf 
mit einer Zeit geschrieben, die 
ständig der Gefahr ausgesetzt ist, 
vom Chaos eingeholt zu werden. 
Daß letzteres noch nicht herein- 
gebrochen ist, erscheint dem zeit- 
kritischen Beobachter wie ein 
Wunder, auf das ungestraft wei- 
tersündigen zu dürfen viele schon 
als eine Art von Rechtsanspruch 
Gott gegenüber ansehen. 



